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Die Schließung des Opel-Werks stellt die Stadt Bochum vor einen 
historischen Paradigmenwechsel und wandelt sie zur postindus-
triellen Stadt. Bochum ist nicht allein betroffen, auch in Zaragoza, 
Ellesmere Port und Gliwice ist die Zukunft der Opel-Werke unge-
wiss und Menschen fürchten, ihre Arbeit zu verlieren. Diese Situa-
tion verdeutlicht die Abhängigkeit lokaler Entwicklungen von glo-
balen Bedingungen: Opels Zukunft wurde in Detroit entschieden.

„This is not Detroit“ ist daher das 
Leitmotiv für DAS DETROIT-PRO-
JEKT, ein weiteres ist Mein Bochum – 
unsere Zukunft. Wird Bochum seine 
Zukunft selbst entwerfen können? 
Wie können wir unsere Stadt für die 
Zukunft aufstellen? Woher kommen 
inspirierende Innovationen und mu-
tige Konzepte für die Zukunft?

Das Schauspielhaus Bochum und 
Urbane Künste Ruhr beraten in den 
kommenden Wochen und Monaten 
gemeinsam mit der Bevölkerung 
Bochums über Arbeit, Kultur, Wirt-
schaft, Bildung und Forschung und 
die Zukunft der Stadt. Künstler, 
Architekten, Planer und Wissen-
schaftler aus den beteiligten Opel-
Städten hinterfragen Veränderungen, greifen Entwicklungen auf 
und verbinden unsere Städte, Einwohner und Belegschaften. Ein 
internationales Labor wurde bereits mit Beginn des einjährigen 
Projekts im Oktober 2013 initiiert, in dem Erfahrungen und Strate-
gien ausgetauscht werden. Von Bochum aus reisen die Teilnehmer 
in die anderen Opel-Städte, um vor Ort zu sehen, wie der Wandel 
gestaltet wird.

Lukas Crepaz, Anselm Weber | GruSSwort

This is not detroit
GruSSwort
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GruSSwort | Lukas Crepaz, Anselm Weber 

2014 findet im Rahmen von DAS DETROIT-PROJEKT das zentrale 
Festival statt, das künstlerische Perspektiven und Verbindungen 
eröffnet und den Stadtraum temporär transformiert. Internationa-
le Künstler setzen sich mit den Realitäten aller Städte auseinander. 
Die Kuratoren Katja Aßmann, Künstlerische Leiterin von Urbane 
Künste Ruhr, Olaf Kröck und Sabine Reich, Geschäftsführende Dra-
maturgen des Schauspielhauses Bochum, entwickelten gemein-
sam mit ihren europäischen Kollegen Marta Keil (Polen), Paul Do-

mela (Großbritannien) und Alberto 
Nanclares von basurama (Spanien) 
ein umfangreiches Programm.

Wir danken der Kulturstiftung des 
Bundes, der Kunststiftung NRW 
und der Stiftung der Sparkasse 
Bochum für ihre großzügige, ver-
trauensvolle Förderung sowie dem 
Adam Mickiewicz Institut, dem Cen-
tre for Culture Lublin, dem Polni-
schen Institut Düsseldorf und AC/E 
(Acción Cultural Española) für ihre 
Unterstützung.

Vor allem aber wünschen wir uns 
und unseren Mitbürgern viele span-
nende Diskussionen über unsere 
Zukunft, zündende Ideen und ko-

operativ entwickelte Modelle für Bochum, die beispielhaft wer-
den. This is Bochum – unsere Zukunft.

Lukas Crepaz, 
Geschäftsführer Kultur Ruhr GmbH / Urbane Künste Ruhr

Anselm Weber, 
Intendant Schauspielhaus Bochum



6

Inhaltsverzeichnis

Inhalt

DER NEUE SOUND AN DER RUHR |     8-9
Fotoausstellung |       10

Zukunftsfest |       11
Internationales Labor | 12-13

GroSSbritannien
Die Arbeits-Macher von Paul Domela | 16-17

Tim Etchells | 18-19
Heather & Ivan Morison | 20-21

Ross Dalziel | 22-23
Philip Jeck | 24-25

Spanien
WIE VIELE SILICON VALLEYS BRAUCHT DIE WELT? 

von JosÉ Carlos Arnal | 28-29
DAS ZARAGOZA-NETZWERK |        30

A_zofra |        31
Basurama | 32-33

Esto no es un solar | 34-35
Trayectos | 36-37

Asalto | 38-39

Polen
Capitalism is beautiful von Marta Keil | 42-43

ROBERT KUśMIROWSKI  | 44-45
Wojtek Ziemilski | 46-47

Michał Januszaniec | 48-49



7

Inhaltsverzeichnis

Deutschland
52-55 | Wandel im Ruhrgebiet 
              von Prof. HEinrich Theodor Grütter
56-57 | Hofmann&Lindholm
58-59 | Mirjam Strunk
60-61 | Kristina Buch
62-63 | Studio Umschichten
64-65 | Modulorbeat
66-67 | Ray Vibration

usa
70-71 | Chris Kondek & Christiane Kühl
72-73 | Ari Benjamin Meyers

Vernetzung
76-77 | Zukunftsprojekt N.a.t.u.r.
78-79 | Grüne Bühne
80-81 | Rundlauf Bochum

Terminübersicht / Impressum / Service
84-85 | Terminübersicht 
       86 | Impressum / Förderer und Partner
       87 | Tickets und Kontakt



8

das detroit-Projekt | Deutschland

Das Ruhrgebiet gehört zu jenen außergewöhnlichen Regionen, die 
seismografisch den Wandel der Industriegesellschaft anzeigen. 
Diese Qualität entsteht aus der engen Verbindung von urbaner 
Landschaft und Industrie: Die Region ist immer das gewesen, was 
die Industrie aus ihr gemacht hat. Manchmal auch nur das, was sie 
hinterlassen hat. Rasend schnell entstand gegen Ende des 19. Jahr-
hunderts der größte europäische Ballungsraum mit riesigen Berg-
werken, Straßen, Kanälen, Zügen und Millionen von Arbeitern. Für 
lange Zeit bestimmten die Werke und Fabriken den Takt und den 
Puls der Städte. 
Doch nun wird es still an der Ruhr. Die Fab-
riken schweigen, die großen Werke schlie-
ßen. Was kommt? Wie klingt der Sound von 
morgen an der Ruhr? Und wer gibt den neu-
en Takt an? 

In Bochum wurde es still, als General Motors 
in Detroit die Schließung des Opel-Werkes 
ankündigte. Über fünfzig Jahre gab das Au-
to-Werk den Ton der Stadt an, Generationen 
lebten und arbeiteten im Takt der Fabrik. Es 
war eine angstvolle Stille, ein Schweigen, 
in dem Fragen unausgesprochen blieben: 
Werde ich morgen noch Arbeit haben? Und 
was zählen meine Erfahrungen und Kennt-
nisse, wenn alles anders wird? Wie werden 
meine Kinder lernen und arbeiten? Oder werden wir alle diese Stadt 
verlassen müssen? Hat Bochum eine Zukunft? Oder wird diese Stadt 
abgebaut wie die Maschinen im Autowerk?

Mitten in diese Stille hinein werfen wir Kunst. In den leeren Raum 
geben wir Aktionen, Bewegungen, Klänge, neue Bilder und neue 
Formen. Wir lassen uns überraschen von dem, was entsteht. 
Am Anfang gab es nichts außer der festen Überzeugung, dass die 
Stadt Bochum und die Städte an der Ruhr nicht Detroit sind. Damit 
meinen wir, dass Städte nicht Opfer industrieller Prozesse werden 
dürfen, sondern dass sie lebendige, bewohnte Räume sind. Wir zei-
gen auf die Ruinen von Detroit und sehen auch, dass diese Stadt 

DER NEUE SOUND AN DER RUHR
von Katja Aßmann, Olaf Kröck, Sabine Reich
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Deutschland  | Das detroit-Projekt

sich trotz aller Krisen wieder neu erfindet und lebendig bleibt. So 
lebendig wie die Städte Gliwice, Zaragoza und Ellesmere Port/Li-
verpool, in denen ebenfalls große Opel-Werke Tausenden Arbeit 
geben. Und auch dort fragt man sich, wie die Zukunft der Städte 
aussehen wird. Europa ist auf dem Weg, postindustrielle, neue 
Formen von Arbeit und Produktion zu entwickeln, und die Städte 
sind im Wandel. Überall verändern sich alte Strukturen, und noch ist 
nicht klar, welche zukünftigen Formen wir brauchen werden. 

Doch mitten in dieser Stille kann 
Kunst einen neuen Ton anschlagen. 
Ob nun laut oder leise: DAS DETROIT-
PROJEKT bringt Kunst in die Stadt. 
Jedes Kunstwerk, jedes Projekt und 
jede Aktion ist in Bochum, mit und 
für Bochum entwickelt worden. Alle 
Künstler des DETROIT-PROJEKTS 
haben Bochum besucht, hier Gesprä-
che geführt und dann ihre Arbeiten 
entworfen und realisiert. Wenn Sie 
in den kommenden Wochen durch 
Bochum gehen, werden Sie an vielen 
Orten sehr verschiedene Projekte 
entdecken. Jedes von ihnen ist ein 
Unikat, produziert für DAS DETROIT-
PROJEKT, und jedes von ihnen ist 

eine Begegnung mit der Stadt und den Menschen. Das ist alles, was 
diese Arbeiten verbindet. Jede Arbeit ist besonders und folgt einer 
eigenen Perspektive. Denn eines wissen wir über die Zukunft: Es 
gibt nicht einen Weg und eine Antwort auf unsere Fragen. Wir brau-
chen nicht den einen Takt, dem wir gehorchen, und den einen Ton, 
sondern viele Stimmen und Rhythmen, die uns in Schwung bringen, 
Klänge, Sounds und Bewegungen. Deshalb laden viele Projekte des 
DETROIT-PROJEKTS ein, mitzumachen, sich einzumischen und ak-
tiv zu werden. Es sind partizipative Projekte, die die Stadt beteili-
gen. Denn wenn es laut wird in Bochum, dann möchten wir die Stim-
men der Menschen hören, die hier leben und die gemeinsam über 
ihre Zukunft entscheiden. Denn das ist der neue Sound an der Ruhr.
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Fotoausstellung im öffentlichen Raum | Bochum

DAS DETROIT-PROJEKT will Bochumer Bürgerinnen und Bürger 
aktiv in das Kunstprojekt einbeziehen. Unter dem Motto Mein Bo-
chum – unsere Zukunft wurden seit Anfang des Jahres im Rahmen 
einer Mitmachaktion des Festivals Fotos gesammelt, die zeigen, 
wo Bochums Zukunft sichtbar wird. 

Auf Vorgaben jeglicher Art wurde mit Absicht verzichtet – zum 
Glück, denn die Vielfalt der Fotos ist überwältigend. Aus über 
250 Einsendungen hat eine Jury bestehend aus Vertretern des 
Schauspielhauses Bochum, von Urbane Künste Ruhr, dem Fotogra-
fen Martin Steffen und dem Direktor des Kunstmuseums Bochum 
Hans-Günter Golinski schließlich 29 Bilder ausgewählt. Diese wer-
den auf Großplakatflächen in der Bochumer Innenstadt zu sehen 
sein. Es ist die vielleicht größte Fotoausstellung im öffentlichen 
Raum, die es in Bochum bisher gegeben hat. 

Die Eröffnung der Fotoausstellung am 26. April 2014 ist zugleich 
der Beginn des Sommerfestivals. 

Die Fotoausstellung Mein Bochum – unsere Zukunft wird gefördert von der Stif-

tung der Sparkasse Bochum zur Förderung von Kultur und Wissenschaft.

Mein Bochum – unsere zukunft
mitmachaktion / Ausstellung

Ab 26. April 2014 in der 
Bochumer Innenstadt
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Zukunftsfest
Mitmachaktionen / konzerte / fest

Wann | 29. Juni 2014 ab 11 bis 17 Uhr
Wo | Schauspielhaus Bochum und Umgebung

Preis | Kostenlos

bochum  | zukunftsfest

Gegen Ende des Sommerfestivals feiern wir mit allen Bochumern 
das Zukunftsfest. 

An diesem Tag versammeln sich diejenigen, die die Stadt ak-
tiv durch Kunst und Kultur gestalten und so dazu beitragen, dass 
Bochum auch in Zukunft eine lebenswerte, offene Stadt ist. Denn 
heute schon ist Kunst und Kultur ein wichtiger Bestandteil des städ-
tischen Lebens und es sind nicht allein die Institutionen dafür ver-
antwortlich. Zahlreiche Menschen in der Stadt bestimmen aktiv das 
kulturelle Leben, indem sie Musik machen, singen, spielen, tanzen, 
sich engagieren in Bands und Chören, in Initiativen und sozialen 
Einrichtungen der kulturellen Bildung. Dadurch übernehmen sie 
Verantwortung für die Stadt, in der sie leben. Für das Zukunftsfest 
zeigen sie, was sie können und wie sehr Bochum schon heute eine 
aktive Stadt der Kunst und Kultur ist. 

Auf der großen Bühne des Schauspielhauses spielen Hunderte von 
Kindern aus den „JEKI-Gruppen“ der Bochumer Musikschule und 
präsentieren ihre ersten Erfolge an den Instrumenten. Die Straßen 
der näheren Umgebung des Schauspielhauses sind gesperrt, so 
dass auch hier Raum ist für ungewöhnliche Aktionen und Beiträge 
vieler Gruppen und Initiativen.

Wir laden alle ein, sich an diesem Tag zu beteiligen und dazu beizu-
tragen, dass Bochum sein neues Gesicht als Stadt der Kunst, Kultur, 
Wissenschaft und Bildung zeigt!
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Internationales Labor | Gliwice/Bytom, Zaragoza, Bochum

Das internationale Labor führt aus den vier Städten des DETROIT-
PROJEKTS diejenigen zusammen, die die Veränderungen der Städ-
te untersuchen, planen und gestalten. Architekten, Planer, Künst-
ler, Kulturproduzenten, Soziologen und andere Wissenschaftler 
fragen nach den Potenzialen und Risiken postindustrieller Städte. 
Dabei vergleichen sie die Transformationsgeschichte der vier Part-
nerstädte des DETROIT-PROJEKTS und suchen gemeinsam neue 
Strategien für Städte im Wandel. 

Denn so verschieden die Städte und Regionen auch sind, die Fra-
gen und Konflikte sind ähnlich. Gliwice und Zaragoza haben wie 
Bochum bereits den ersten Strukturwandel vom Bergbau zur Auto-
industrie erlebt, Liverpool hat den Niedergang der Hafenanlagen 
verarbeiten müssen, und alle haben sich mit den veränderten Vor-
aussetzungen in einer globalen Ökonomie auseinander zu setzen. 

Das Labor bietet als Plattform überraschende Begegnungen zwi-
schen verschiedenen Disziplinen und Arbeitsweisen, es initiiert 
einen Austausch zwischen lokalen Akteuren und eröffnet eine eu-
ropäische Debatte.

Dabei bleibt es in Bewegung: Im Labor werden Städte nicht nur 
analysiert, sondern auch besucht und erlebt. Im Oktober 2013 
wurde es mit einem öffentlichen Symposium im Schauspielhaus 
Bochum eröffnet. Im September 2014 reist das Labor mit gela-
denen Gästen nach Polen: Die Künstlergruppe KRONICA lädt ein 
nach Bytom, in der Nähe von Gliwice. Danach geht es nach Zarago-
za, wo im Etopia Center for Art and Technology unter der Leitung 
von José Carlos Arnal die Gespräche fortgesetzt werden. Im Ok-
tober 2014 kehren die Teilnehmer des Labors nach Bochum zurück 
und stellen ihre Erfahrungen erneut zur öffentlichen Diskussion. 

INTERDISZIPLINÄRE PLATTFORM

DAS INTERNATIONALE LABOR 

Gliwice/Bytom, Polen
KRONICA
September 2014

Zaragoza, Spanien
Etopia Center for Art and 
Technology
September 2014

Bochum
Öffentliches Symposium
30. / 31. Oktober 2014
in Zusammenarbeit mit  
der Zukunftsakademie 
(ZAK NRW)
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Wann | von Oktober 2013 bis Oktober 2014
Wo | Gliwice/Bytom, Zaragoza, Bochum
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GroSSbritannien

„Liverpools Industrie wurde 
schon immer von Ebbe und 
Flut geprägt.“

Paul Domela, 
1. Internationales Labor, Bochum, Oktober 2013
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GroSSbritannien
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GroSSbritannien 

Schon immer wurde Liverpool vom Meer bestimmt. Das Meer und 
die Gezeiten, die das Wasser im Hafenbecken um bis zu neun Meter 
steigen oder sinken lassen, bestimmten, mehr als die Zeit selbst, den 
Rhythmus der Stadt, der Arbeiter und der Industrie. Seit Jahrhunder-
ten schon lag ein Wald von Masten vor der Küste, nach den Segel-
schiffen zogen die Dampf- und dann die Containerschiffe ihre Wege 
zwischen den Docks. Doch die heutigen Postpanamax-Schiffe, die 
übergroßen Schiffe unserer Zeit, die zu groß sind, um den Panamaka-
nal zu passieren, werden ab 2015 an einem neuen Tiefwasserterminal 
im offenen Meer, weit entfernt von dem alten Hafen, vor Anker ge-
hen. Damit verliert der alte Hafen seine Bedeutung für die Schifffahrt 
und wird gleichzeitig zu einer touristischen Attraktion. „Die maritime 
Handelsstadt Liverpool” wurde von der UNESCO zum Weltkulturer-
be ernannt, dessen Hafen als „Paradebeispiel von den Zeiten zeugt, 
da Großbritanniens größten globalen Einfluss besaß“.

Die Autoindustrie kam in die Region, als die Zahl der Arbeitsplätze 
in den späten 1950er Jahren zurückging. Bei einer Arbeitslosenquo-
te von 3,5 %, vergleichsweise gering zu heutigen Statistiken, wurde 
das Programm der Industrial Development Areas aktiviert, um das 
Gebiet der Merseyside zu restrukturieren. Vauxhall und Ford wurden 
gewonnen und auf beiden Seiten des Flusses Mersey angesiedelt. 
Die Unternehmen erhielten erhebliche Steuerentlastungen, so dass 
Investitionen in die Infrastruktur, wie Zugänge zum Meer oder der 
Bau von Zügen und Straßen, leichter getätigt werden konnten. Die 21 
Meilen, die zwischen den beiden Fabriken lagen, reichten aus, damit 
die Löhne nicht miteinander konkurrierten. 

Heute ermutigt das Programm Enterprise Zones Investoren, die ehe-
maligen Hafenviertel unter der Voraussetzung hoher Steuerentlas-
tungen zu einem „Uferviertel mit diversen Nutzungen“ zu entwickeln. 
2014 wird das Programm unterstützt durch das Internationale Busi-
ness Festival. Wie überall in Westeuropa bietet die Industrie keine 
Massenbeschäftigung mehr, so dass Kunst und Kultur zu wesentli-
chen Faktoren werden für die Entwicklung und Ansiedlung neuer, 
wissensbasierter Wirtschaft, kohlenstoffarmer Industrie, Tourismus, 
und wie im Falle Liverpools, eines neuen Superhafens.

DIE ARBEITS-MACHER
Von Paul Domela

Paul Domela war 
Programmdirektor der 
Liverpool Biennial of 
Contemporary Art bis 
2013 und von 2001 
bis 2007 deren stell-
vertretender Direktor. 
Er ist Kurator und 
Kunstberater, kürzlich 
war er künstlerischer 
Leiter für den British 
Council Nigeria. Er war 
einer der Kuratoren des 
Liverpool/Manchester 
Projektes von Shrinking 
Cities.
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Grossbritannien

Die Neueröffnung des historischen Albert Dock im Jahr 1986 kenn-
zeichnet den Anfang dieses kulturellen Regenerationsprozesses. Die 
meisten Nutzer der Anlage dort sind Museen. Tate Liverpool ist, seit 
der Gründung der Tate Modern im Jahr 2000, das einzige Museum in 
Großbritannien, das sich der modernen und zeitgenössischen Kunst 
widmet. Seit 1999 zeigen die Auftragsarbeiten und Produktionen der 
Liverpool Biennal of Contemporary Art Perspektiven von dem, was 
in der Stadt möglich scheint. Dieser Perspektivwechsel wurde 2008 
durch die Wahl Liverpools zur Kulturhauptstadt Europas bestätigt. 
Jenseits ökonomischer Aspekte haben Kunst und Kultur die Vorstel-
lung einer kosmopolitischen Blütezeit der Stadt wieder aufleben las-
sen, jedoch weitaus offener, kommunikativer, internationaler. 

Die Fragen, die die Schließung des Opel-Werks in Bochum auslösen, 
sind relevant für alle postindustriellen Städte, die nach einer neuen 
Beziehung zwischen Arbeit und Stadt suchen. Wir teilen das Interesse, 
zwischen unseren Differenzen Gemeinsamkeiten und Verbindungen 
zu finden, unsere besonderen Sichtweisen zu überdenken und Raum 
für neue Ideen zu schaffen. Dazu brauchen wir für eine bestimmte 
Zeit eine Gemeinschaft, in der Austausch stattfinden kann, und Zeit, 
die wir miteinander verbringen können, um etwas zu gestalten. 

In der post-industriellen Zeit beginnen wir wieder, Dinge selber zu 
machen. 
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Tim Etchells | GroSSbritannien

Der Theatermacher, Autor und Bildende Künstler Tim Etchells 
kreiert für DAS DETROIT-PROJEKT eine neue Arbeit: eine groß-
formatige, temporäre LED-Installation, eigens entworfen für das 
Fördergerüst des Deutschen Bergbau-Museums, das Bochumer 
Wahrzeichen schlechthin. Der Satz How Love Could Be, den Et-
chells in Neonschrift vom Fördergerüst leuchten lässt, ist ein Zitat 
der ersten Single des legendären Plattenlables Motown aus Det-
roit: Bad Girl von The Miracles, veröffentlicht 1961. Mit der Wahl 
dieser Zeile – Statement und Frage zugleich – lädt Etchells den 
Betrachter zur Reflexion ein über die Verbindung von Detroit und 
Bochum, ihrer industriellen Geschichte und der gegenwärtigen 
wirtschaftlichen Kämpfe im Kontext von Deindustrialisierung und 
Globalisierung.

How Love Could Be ist ein öffentlicher Akt des Erstaunens. Indem 
die sehr persönliche Zeile eines Popsongs in einen anderen Dis-
kurs gestellt wird, entstehen Fragen: Wie bewältigt eine Gesell-
schaft den Wandel, dem sie ausgesetzt ist? Wie übernimmt sie Ver-
antwortung und schafft neue Möglichkeiten für ihre Bürger?
 
„In den letzten sechs Jahren habe ich eine Reihe von Arbeiten mit 
Neons und LEDs entwickelt, die sich in spielerischer und poetischer 
Weise mit den widersprüchlichen Aspekten von Sprache beschäf-
tigen. Mich faszinieren die Geschwindigkeit, Klarheit und Leben-
digkeit, mit der Sprache Erzählungen, Bilder und Ideen vermitteln 
kann, und dass sie im gleichen Augenblick eine unglaubliche Nei-
gung hat, immer einen Raum der Ungewissheit und Mehrdeutigkeit 
zu erzeugen. In Galerien, an Straßenecken, in Schaufenstern, auf 
Dächern oder anderen Orten habe ich Neon-Schriften angebracht, 
die einfache und überraschende Sätze, Botschaften oder Befehle 
formulieren. Indem meine Arbeiten den Betrachter direkt anspre-
chen, möchte ich Momente kreieren, die zum Nachdenken und 
spielerischen Entdecken anregen; meine Arbeiten sind öffentlich 
und privat zugleich, sie versuchen für jeden Einzelnen einen Raum 
der intimen Reflexion zu schaffen.“                                  (Tim Etchells)

Tim Etchells arbeitet 
als Autor, Regisseur 
und Bildender Künstler. 
Er ist Künstlerischer Lei-
ter und einer der Mitbe-
gründer der britischen 
Performancegruppe 
Forced Entertainment. 
Er arbeitet außerdem 
an einer Vielzahl von 
Soloprojekten und rea-
lisiert unterschiedliche 
Projekte gemeinsam 
mit Künstlern aus ver-
schiedenen Bereichen.

How Love could be
LED-Installation
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Wann | ab 26. April 2014, Täglich 
Wo | Deutsches Bergbau-museum, Bochum

Preis | kostenlos
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Heather & Ivan Morison | GroSSbritannien

Heather und Ivan Morison haben in den vergangenen Jahren eine 
gemeinschaftliche Arbeitsweise entwickelt, die die Trennung zwi-
schen Kunst, Architektur und Theater verschwimmen lässt. Ein zen-
trales Thema neuerer Arbeiten beschäftigt sich mit der Frage, wie 
Individuen Momente des persönlichen Unglücks überwinden. Für 
DAS DETROIT-PROJEKT entwickeln die Künstler eine Architektur 
des persönlichen Wandels im Zentrum von Bochum – eine schützen-
de skulpturale Form, die einerseits keinen Ausweg bietet, zugleich 
aber auf Möglichkeiten eines unerwarteten und radikalen Paradig-
menwechsel hindeutet – ein Gebäude, das eine persönliche Verän-
derung in demjenigen erzeugt, der das Kunstwerk erlebt.

In der und um die Installation All’s Well That Ends entstehen theatrale 
Momente: eine sich langsam entwickelnde Improvisation, ein psy-
chologisches Drama, eine Slapstick-Komödie, absurdes Theater. So 
zeigt sich der bewegende Kampf, innere Wahrheiten und öffentliche 
Wahrnehmung in Einklang zu bringen. Persönliche Veränderung wird 
notwendig in einer Situation erzwungener Transformation. 

Heather Peak, geboren 
1973 in Desborough, 
Großbritannien, und  
Ivan Morison, geboren 
1974 in Istanbul, Türkei, 
leben und arbeiten zur 
Zeit in Brighton und 
North Wales.
Ihre Arbeiten waren 
u.a. bereits in Groß-
britannien, Australien, 
Kanada und den USA 
zu sehen. Die Morisons 
repräsentierten Wales 
bei der 52. Biennale von 
Venedig. Projekte und 
Arbeiten wurden unter 
anderem im Museum of 
Contemporary Art Syd-
ney, The Tate Modern, 
Whitechapel Gallery, 
The Southbank Centre 
London und Vancouver 
Art Gallery gezeigt. 

ALL’S WELL THAT ENDS
Installation und Performance
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Weitere Informationen zu Aufführungsterminen 
und –orten folgen unter: www.thisisnotdetroit.de

Bild: Black Pleasure, 2013, Eastside Projects, Birmingham
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Ross DAlziel | GroSSbritannien

Wer bastelt, hat Recht

„Du möchtest etwas verändern oder verbessern? Technik auspro-
bieren oder etwas über deren Einsatzmöglichkeiten lernen und 
diskutieren? Oder einfach nur Leute kennen lernen, die ebenso 
technikbegeistert sind wie du? − Dann komm vorbei!“  

(DAS LABOR)

Public Engineering ist Ausstellung, Messe und Symposium zu-
gleich, offen für alle − für Familien-Ingenieure, Erfinder und Hob-
by-Industrielle. An einem Wochenende lädt der britische Künstler 
Ross Dalziel aus Liverpool gemeinsam mit DAS LABOR aus Bo-
chum in die Rotunde zum „hacken“.

DAS LABOR ist ein Ort, an dem praktisch gearbeitet wird: Hier 
wird freie Software entwickelt und benutzt, gelötet, geätzt, wer-
den Mikrocontroller programmiert oder Antennen für Funkappli-
kationen gebastelt. DAS LABOR hat den Anspruch, mit Technolo-
gie Neues und Sinnvolles zu gestalten. Was genau entstehen wird, 
hängt auch von den Besuchern ab. 

Eine Maschine bauen
Public Engineering will Strategien und Praktiken erproben und dis-
kutieren, mit denen technisches Wissen in einer Region gehalten 
und gefördert werden kann. Dazu bauen die Bochumer Hacker 
eine Maschine − einen Prototyp, eine neue Erfindung. Jeder kann 
kommen und sehen, wie die Maschine arbeitet und optimiert wird. 
Gleichzeitig gibt es Zeit zum Gespräch und Austausch. Zusätzlich 
werden Workshops für Kinder und Erwachsene angeboten. Hier 
kann unter Anleitung der Hacker gelötet, geschraubt und gebas-
telt werden. Die Rotunde an der Viktoriastraße wird zum Hack-
space − zu einem Raum, in dem Wissenschaft und Technologie mit 
Do-It-Yourself und digitaler Kunst verschmelzen. 

Ross Dalziel ist Künst-
ler und Kurator und 
stiftet Dialoge rund um 
Kunst und Technologie. 
Mit ortsspezifischen 
Aktionen und Events 
erforscht er, wie Wissen 
erzeugt und ausge-
tauscht wird. Unter 
anderem arbeitete er 
für Octopus Collective, 
FACT, PRS for Music 
Foundation National 
Museums Liverpool, 
Tate Liverpool, Ultima 
Contemporary Music 
Oslo, Laznia Centre 
for Contemporary Art, 
SoundNetwork, Arts 
Council England, AND 
Festival, Liverpool 
Biennial and Halton 
Borough Council.

Public engineering
Digitale Kunst, Installation, Mitmachaktion
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Wann | 20. Juni 2014, 18 bis 21 Uhr, 
21. Juni 2014, 12 bis 19 Uhr und 22. Juni 2014, 12 bis 18 Uhr

Wo | Rotunde – Alter Bochumer Hauptbahnhof, Konrad-Adenauer-Platz 3
Preis | Eintritt frei
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Philip Jeck | GroSSbritannien

Der sich wandelnde Charakter von Arbeit beeinflusst auch die 
akustische Wahrnehmung unserer Umwelt: alte Klänge verschwin-
den, neue Sounds gelangen an unser Ohr. Philip Jeck ist ein Turn-
table-Künstler, der alte Platten und Plattenspieler manipuliert, 
indem er sie als Instrumente spielt. Dadurch schafft er neue Klang-
landschaften, die zwischen monumentaler und prekärer Form 
schwanken. Sie begleiten das Verschwinden der physischen Prä-
senz der Fabrik hin zu einer immateriellen Arbeit. 

Philip Jeck studierte Bildende Kunst am Dartington College of 
Arts. Seit den frühen 80er Jahren kreiert er Musik und Sound mit 
Plattenspielern. Er arbeitet mit unterschiedlichen Tanz- und Thea- 
terkompanien und spielte bereits mit Musikern wie Jah Wobble, 
Steve Lacy, Jaki Liebezeit, Bernhard Lang und David Sylvian.

Er veröffentlichte neun Solo-CDs, zuletzt An Ark For The Listener 
auf dem Touch Label, und Suite, die eine Auszeichnung im Rahmen 
des Prix Ars Electronica erhielt. Seine CD Sand (2008) war auf Platz 
2 der Top 50 des Jahres bei The Wire. Seine vielleicht bekannteste 
Arbeit Vinyl Requiem mit Lol Sargent ist eine Performance für 180 
Schallplattenspieler, neun Diaprojektoren und zwei 16mm Film-
projektoren und gewann 1993 den Time Out Performance Award. 
Für das 20. Jubiläum der Arbeit wird gerade eine Filmversion ge-
dreht. 

Vinyl Coda I-III, eine Produktion des Bayerischen Rundfunks, er-
hielt den Karl Sczuka Förderpreis für Radiokunst. Jeck arbeitet au-
ßerdem als Bildender Künstler. Seine Installationen, die er meist 
mit Sounds verbindet, wurden unter anderem in der Hayward Gal-
lery in London sowie im Hamburger Bahnhof in Berlin und im ZKM 
in Karlsruhe gezeigt. 2009 gewann er den Paul Hamlyn Composers 
Award.

In der Turbinenhalle zeigt Philip Jeck die eigens für Bochum entwi-
ckelte Konzertperformance Liminal.

LIMINAl*

*LIMINAL:
1. relating to a transiti-
onal or initial stage of a 
process
2. occupying a position 
at, or on both sides of, a 
boundary or threshold

Konzert und Soundperformance
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Wann | 15., 16. und 17. Mai 2014, 20 bis 22 Uhr
Wo | Turbinenhalle, Jahrhunderthalle Bochum

Preis | 10,00 € / 8,00 €
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Spanien

„There should be no cities,
only citizens.“

„Wir brauchen in Zukunft 
nicht die Stadt, sondern 
engagierte Städter.“

Patrizia di Monte, ESTO NO ES UN SOLAR
1. Internationales Labor, Bochum, Oktober 2013
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Spanien
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Spanien

Die Hinweise sind überdeutlich, dass wir uns nicht nur in einer Fi-
nanzkrise, sondern in einem Systemwandel hin zu einer neuen Pha-
se des technologischen Kapitalismus befinden. Trotzdem erleben 
Städte und urbane Politik überall die düsteren und manchmal uner-
warteten Konsequenzen dieser traumatischen globalen Krise. 

Zunächst werfen die Ausmaße der wirtschaftlichen und sozialen 
Auswirkungen (Rezession, Kürzungen öffentlicher Gelder, Arbeits-
losigkeit etc.) in den meisten westlichen Städten – unabhängig von 
ihren Hintergründen – Fragen nach dem eigentlichen Sinn der urba-
nen Entwicklungsmaßnahmen der letzten drei Jahrzehnte auf. Und, 
um ehrlich zu sein, auch nach den wirklichen Perspektiven auf Erfolg 
im Wettkampf um die digitale Wirtschaft.  

Eine der Lektionen dieser erschütternden Zeiten ist, dass altbe-
kannte und gebräuchliche urbane Strategien – man denke an Groß-
veranstaltungen wie Weltausstellungen und Olympische Spiele als 
Aufwertungsmaßnahmen einer Stadt – auf dem Prüfstand stehen. 
Es wäre zumindest an der Zeit, sie zu prüfen.  

Die optimistischen und hoffnungsvollen Erwartungen hinsicht-
lich der digitalen Revolution scheinen unter dem Ausbleiben von be-
ständigen und nachhaltigen Ergebnissen allmählich zu verschwin-
den. Eigentlich dürften wir nicht überrascht sein: Wie viele Silicon 
Valleys braucht diese Welt noch? Auf der anderen Seite haben die 
meisten der (vielen) Innovationsstandorte, die im letzen Jahrzehnt 
in den Städten auftauchten, ihre Ziele nicht erreicht.  Auch wenn sie 
an sich gut geplant sind, sie sind zu überdenken.

Soviel wir wissen, stellte sich die Aufgabe für die Städte, die He-
rausforderungen der digitalen Wirtschaft anzugehen, als schwieri-
ger dar als erwartet. Schöpferische Zerstörung ist mehr zerstöre-
risch als schöpferisch, zumindest in Bezug auf Wohlstand und die 
Schaffung von Arbeitsplätzen. Traditionelle stadtpolitische Vorge-
hensweisen scheinen zu schwach, um es mit den enormen sozialen 
und wirtschaftlichen Problemen des neuen Kapitalismus aufzu-
nehmen. Wir haben unsere Fähigkeiten, eine neue Generation von 
Smart Cities zu werden, überschätzt. Und die Aussicht auf die nahe 
Zukunft ist nicht viel besser als befürchtet: Die Steigerung der Pro-
duktivität durch technologischen Fortschritt wird zu weniger, nicht 
zu mehr Arbeitsplätzen führen. 

WIE VIELE SILICON VALLEYS BRAUCHT
DIE WELT?
von José Carlos Arnal
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Spanien

Städte werden also höchstwahrscheinlich wieder eher Opfer als 
Anführer des wirtschaftlichen Wandels sein. Dies ist nichts wirklich 
Neues, da städtische Gebiete schon immer der lebende Ausstel-
lungsraum der Trümmer der vergangenen industriellen Revoluti-
onen waren. Während wir noch damit beschäftigt sind, den ehe-
maligen und jetzt isolierten und verlassenen Industriestätten einen 
neuen Nutzen zu geben, sind wir zur gleichen Zeit gefordert, ge-
eignete Orte für ein digitales Leben zu schaffen. 

Es gibt kein Zurück mehr für unsere Städte. Wir müssen wei-
terhin an das digitale gelobte Land glauben, das uns schon vor ein 
paar Jahren versprochen wurde. Aber dazu müssen wir uns sehr 
wahrscheinlich erst neue Strategien, Instrumente und Ziele einfal-
len lassen. 

Zaragoza, eine mittelgroße Stadt im Nordosten Spaniens auf 
halber Strecke zwischen Madrid und Barcelona, hat im letzten Jahr-
zehnt viele Strategien angewandt, um die digitale Herausforde-
rung anzugehen – mit einem zwar kritisch zu diskutierenden, aber 
ermutigenden Ergebnis.  

Die vielleicht bemerkenswerteste Veränderung ist wohl, wie 
wir die starke Überzeugung von der Macht der urbanen Hardware 
(das heißt Infrastrukturen, Bauwerke, elektronische Netzwerke) 
durch eine Einstellung zugunsten der Social Software eingetauscht 
haben: Die beste und wahrscheinlich einzig machbare urbane Stra-
tegie ist es, die Menschen mit den Fähigkeiten auszustatten, die 
sie brauchen, um selbständig jede digitale Kluft zu überwinden. 
Das neue Etopia Center for Art and Technology ist der Wegweiser 
dieser neuen Art und , ein altes Problem anzugehen. 

Etopia versucht, alle Ressourcen der Stadt zu aktivieren, Inno-
vation zu unterstützen – mit Kreativität, Kultur und Kunst. Kultur 
muss in das Zentrum der gesellschaftlichen und politischen Bühne 
zurückkehren. Wir, die Städte des grauen und müden postindust-
riellen Europas sollten anerkennen, dass wir Kultur brauchen, um 
diese Mission anzutreten. 

José Carlos Arnal ist 
geschäftsführender 
Direktor der Zaragoza 
City of Knowledge 
Foundation, einer 
öffentlich-privaten Ini-
tiative, die den Wandel 
der Stadt in die Infor-
mationsgesellschaft 
unterstützen soll. Seit 
2013 ist die Stiftung 
außerdem hauptverant-
wortlich für das Pro-
gramm des neuen Eto-
pia Center for Art and 
Technology. Nach über 
20 Jahren Tätigkeit als 
Wirtschaftsjournalist für 
verschiedene regionale 
Medien und von 2003 
bis 2011 Technikberater 
für den Bürgermeister 
von Zaragoza gilt sein 
Interesse zunehmend 
Innovationsprozessen 
und dem Einfluss von 
Informations- und Kom-
munikationstechnolo-
gie auf urbane Entwick-
lungen. 

WIE VIELE SILICON VALLEYS BRAUCHT
DIE WELT?
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Spanien

Europa ist getroffen von einer tiefen Krise. Wir müssen die Krise 
überwinden! Diese zwei Phrasen haben wir schon so oft gehört, 
dass sie kaum noch etwas bedeuten. Immer noch hat Spanien eine 
Arbeitslosenquote von 27 %. Dies müssen wir zur Kenntnis nehmen.

Zaragoza (700.000 Einwohner) hat einiges erlebt in den vergan-
genen Jahren, dazu gehörte die Expo 2008, die Etablierung als 
Logistik-Standort und die Entwicklung einer neuen digitalen Wirt-
schaft. Ebenso erlebte Zaragoza die große Immobilienblase, die 
ganz Spanien niederschlug. Doch alle diese Prozesse setzten Za-
ragoza in Bewegung und machten aus der Stadt in Aragón einen 
faszinierenden Ort, an dem alles möglich ist. Kommt Ihnen das 
bekannt vor?

Die Einrichtungen und Kulturorganisationen, die aus Zaragoza am 
DETROIT-PROJEKT teilnehmen, teilen einen bestimmten Blick auf 
Städte und ihre Zukunft. Lange bevor die Immobilienblase platzte, 
entschieden sie, sich auf ihre eigene, nahe Umwelt zu konzentrie-
ren. Sie teilen die Fähigkeit, in kollektiven und gemeinschaftlichen 
Prozessen zu denken, und haben früh begonnen, ihre Aktionen 
gemeinsam zu planen. Kulturelle Prozesse werden von ihnen als 
bottom-up-Prozesse initiiert, und diesen Prinzipien bleiben sie 
auch in ihren Projekten für Bochum treu. 

So unterschiedlich ihre Arbeitsweisen auch sind: von Graffiti, über 
Street Art, urbanen Tanz bis hin zur Architektur; sie alle beziehen 
die Einwohner von Zaragoza mit ein. Festivals und Projekte wer-
den immer gemeinsam mit den Bürgern der Stadt entwickelt – und 
nun tun sie das zusammen mit den Bochumern. 

Wie überall in Europa steht jedes dieser Projekte und Festivals vor 
enormen ökonomischen Problemen. Deshalb arbeitet jedes der 
Projekte in hybriden Formen zwischen Reflexion, Aktion und Kre-
ation und fragt immer auch danach, wie wir in einer nicht einkom-
mensbasierten Gesellschaft weiterhin überleben und Kultur und 
Kunst entwickeln können. 

DAS ZARAGOZA-NETZWERK: 
DIE STADT GEHÖRT UNS!
von Alberto Nanclares
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a_zofra ist eine Aktivistengruppe aus Zaragoza, die sich mit urbanis-
tischen, ökonomischen und sozialen Fragen beschäftigt. Forschung 
und Veränderung gehören hier ebenso zusammen wie Aktion und 
Reflexion, denn es gibt keine bessere Art, die Gesellschaft zu verste-
hen, als sie zu gestalten und zu verändern. 

Für DAS DETROIT-PROJEKT erforscht a_zofra die Möglichkeiten 
und Potenziale einer nicht einkommensbasierten Gesellschaft. Mit 
dem Ende der industriellen Produktion verlieren viele ihre sichere 
Arbeit und damit auch die Sicherheit der sozialen Netze. Doch was 
kommt danach? Die Forschung von a_zofra hat sich zum Ziel gesetzt, 
neue Möglichkeiten für soziale Lebensformen und Gemeinwesen zu 
suchen. Dabei schauen sie nicht nur nach Deutschland und Spanien, 
sondern auch nach Afrika und Lateinamerika, wo schon lange so-
ziale Strukturen jenseits der Industriearbeit entwickelt werden. In In-
terviews fragen sie nach dem, was die Menschen wirklich brauchen 
und welche Bedürfnisse es gibt.

a_zofra trifft sich seit einigen Monaten regelmäßig mit den anderen 
DETROIT-PROJEKT-Teilnehmern aus Zaragoza. Gemeinsam veran-
stalten sie Workshops und Debatten zu diesen Themen. In Bochum 
treffen sie sich mit engagierten Gruppen und führen zahlreiche In-
terviews, die sie auf einer Website dokumentieren werden. Sie ver-
netzen sich mit dem Observatorio Metropolitano 
de Madrid und hoffen auf eine engagierte, span-
nende Debatte über die Zukunft Europas.

Training und Forschung 
für sozialen Wandel
Die STADTFORSCHUNGSGRUPPE A_ZOFRA 

Patrizia di Monte, Alberto Nanclares, José Carlos Arnal
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Basurama | Spanien

Die Architekten aus der Gruppe basurama sind Experten für über-
raschende Maßnahmen. Je komplizierter die Lage in der Stadt, 
umso wahrscheinlicher ist es, das basurama einen Vorschlag hat, 
der nicht nur einfach ist und Spaß macht, sondern der für einen 
kurzen Moment alles in einem völlig neuen Licht zeigt.

In Bochum erinnern sie daran, dass der öffentliche Raum ein Luxus 
ist, den wir gemeinsam nutzen und genießen sollten. Dabei geht 
es immer um die Stadt als Ganzes und die Art, wie wir sie selbstbe-
stimmt gestalten. 

Es war Eric Hobsbawn, der daran erinnerte, dass die Londoner 
Untergrundbahn eine der größten Errungenschaften sei, die die 
Menschheit jemals erschaffen habe: keine Yacht, kein Sportwagen, 
keine Juwelen könne mit diesem kollektiven Luxus verglichen wer-
den. Das Projekt Kollektiver Luxus macht einen Vorschlag, wie uns 
ein gutes Leben gelingen kann, in dem wir aufeinander achtgeben 
und uns umeinander sorgen.

Denn im guten alten Europa war es wie bei unseren Großmüttern: 
Fürsorge, Hilfsbereitschaft und Nachhaltigkeit genossen einen 
hohen Stellenwert. Das unterscheidet die Welt der Großmütter 
von der ruhelosen Hektik der postkapitalistischen Gesellschaften. 
Doch in den Alpträumen, die drohen, unsere Zukunft zu werden, 
dürfen wir nicht aufgeben, füreinander Sorge zu tragen und uns 
umeinander zu kümmern, denn nur so können wir soziale Netze 
knüpfen.  

basurama schafft in Bochum einen offenen Aktionsraum, in dem 
wir herausfinden können, was wir brauchen. Doch was auch immer 
wir brauchen: Wir machen es selber. Wenn wir Liegestühle brau-
chen, um die Sonne zu sehen, dann bauen wir sie uns. 

basurama ist ein Forum 
für Diskussion und For-
schung über Produkti-
onsweisen aller Art. Seit 
seiner Gründung in der 
Schule für Architektur 
in Madrid (ETSAM) hat 
basurama sich stetig 
weiterentwickelt und 
verändert. basurama er-
forscht die Phänomene 
der Massenproduktion 
von realem und virtuel-
lem Abfall in der Kon-
sumgesellschaft und 
entwickelt Visionen, 
die neues Denken und 
neue Haltungen ansto-
ßen. Sie finden Lücken 
in Produktions- und 
Konsumprozessen und 
werfen damit Fragen 
nicht nur über unseren 
Umgang mit Ressour-
cen auf, sondern auch 
über heutige Denk-, 
Arbeits- und Wahr-
nehmungsweisen. Seit 
2001 haben sie mehr 
als 120 Projekte in 36 
Ländern realisiert. Sie 
haben Niederlassungen 
in Madrid und Bilbao, 
Spanien, und São Paulo, 
Brasilien.

KOLLEKTIVER LUXUS
MITMACHaktion
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Wann | 9. bis 21. Juni 2014, täglich
Weitere Informationen folgen unter: www.thisisnotdetroit.de

Preis | Kostenlos
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ESTO NO ES UN SOLAR | Spanien

das Küchenmobil

Die beiden Architekten Patrizia di Monte und Ignacio Grávalos 
riefen 2010 ein außergewöhnliches Stadtprojekt in Zaragoza ins 
Leben: ESTO NO ES UN SOLAR („Dies ist kein Leerstand“) deutet 
so ironisch auf die öden Brachen und Leerstellen in der Stadt wie 
der berühmte Spruch von Magritte auf eine Pfeife. Genau diese 
Leerstellen verwandelten sie gemeinsam mit Anwohnern, Künst-
lern und der Stadtverwaltung in kreative und blühende Orte. 

Als sie begannen, eine Aktion für Bochum zu entwickeln, suchten 
sie zuerst einen besonderen Ort aus und fragten dann, was die 
Menschen an diesem Ort brauchen und was die spanischen Stadt-
entwickler  für sie tun können. 

Entstanden ist ein Küchenmobil für die HUstadt. Der Stadtteil in 
Querenburg mit seiner dichten Bebauung, den vielen Kulturen und 
den Nachbarschaften erscheint den beiden Architekten als idea-
les Feld, um neue, ungewöhnliche Stadtteilarbeit zu entwickeln. 
Durch zahlreiche Gespräche mit Matthias Köllmann vom Verein 
HUkultur machten sie sich ein Bild von der HUstadt und seinen An-
wohnern. 

Nun ist es entschieden: Gemeinsam wird ein altes Fahrzeug zum 
Küchenmobil getunt. Das Küchenmobil ist eine multifunktionale, 
mobile Küche, die Restaurant, Bar und Meeting-Point sein kann. In 
ihr lässt sich kochen und essen, mit ihr kann man ein öffentliches 
Frühstück oder eine nächtliche Party ausrichten. Was auch immer 
gebraucht wird: Das Küchenmobil kann (fast) alles. 

MitmachAKTION in DER HUstadt

Kooperationspartner 
HUkultur: Die Groß-
wohnsiedlung „Innere 
Hustadt“ in Bochum 
Querenburg ist seit 
2009 Stadtumbauge-
biet im Rahmen des 
„Stadtumbau West“. 
Hier leben Menschen 
aus über 40 Nationen, 
die sich aus unter-
schiedlichsten kulturel-
len und sozialen Milieus 
zusammensetzen und 
eine außergewöhnlich 
junge Bevölkerungs-
struktur bilden. 2010 
setzte der Leiter der 
HUkultur Matthias Köll-
mann mit den Künstle-
rinnen Mari Rantanen 
und Apolonija Sustersic 
sowie der VBW, der 
Stadt Bochum und 
Anwohnern das Kunst-
projekt cafeHUstadt 
um. Im Juni 2012 wurde 
das Konzept auf eine 
breitere Basis gestellt 
und der Projektbereich 
HUkultur unter der 
Trägerschaft des För-
dervereins Hustadt e.V. 
gegründet. HUkultur 
ist fest in der Gemein-
schaft der Hustadt 
verankert – mit einer 
Struktur, die soziale 
und kreative Prozesse 
ermöglicht und Raum 
für Wachstum bietet. 
Um die Infrastruktur 
für Hustädter erhalten, 
pflegen und optimieren 
zu können, lädt HU-
kultur Künstler ein, mit 
ihrer Kunst die Hustadt 
und ihre Bürger zu un-
terstützen, um so den 
Stadtteil nach innen 
und außen zu stärken.
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Wann | 21. bis 30. Juni 2014, täglich
Wo | Rund um den Brunnenplatz in der Hustadt, Bochum

Preis | eintritt frei
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Trayectos | Spanien

Das Zeitgenössische Tanzfestival in urbanen Landschaften Trayec-
tos aus Zaragoza hinterlässt Spuren in Bochum: Die Tänzer und 
Tänzerinnen entwickeln Aktionen, mit denen sie den Stadtraum 
neu vermessen. Damit machen sie den öffentlichen Raum wahr-
nehmbar und zeigen, dass er mehr sein kann als nur ein Transit-
raum. Es ist der Raum, in dem wir uns als soziale Wesen bewegen, 
der Raum, der Kunst ermöglicht und in dem Unvorhersehbares ge-
schehen kann.

Mit den Choreographischen Vermessungen machen die Tänzer Po-
tenziale des öffentlichen Raums sichtbar. Sie gehen dahin, wo wir 
uns immer schon aufhalten, doch Tanz und Bewegung auf der Stra-
ße zeigen uns neue Seiten unserer Stadt. In Bochum entwickeln 
Trayectos vor Ort gemeinsam mit pottporus e.V. / Renegade cho-
reografische Aktionen im Stadtraum. 

Plötzlich und überraschend werden in der letzten Mai-Woche 
Tänzer auftauchen und da tanzen, wo man es nicht vermutet. Die 
einzelnen Aktionen werden gefilmt und die Bilder dann zu einer 
neuen Karte von Bochum verbunden. So sind die choreografischen 
Vermessungen ebenso ein spontanes Live-Event in der Stadt wie 
auch eine multimediale Recherche.

Mit Isabel Faro (Social 
Media and Design), 
Raquel Buil (Tänzerin 
und Choreografin, Tarde 
o Temprano Danza), La 
Macana, Alberto Pardo 
(Tänzer und Choreograf, 
Break Dance from Circle 
of Trust Company), Nati 
Buil (Regisseurin) und 
pottporus e.V. / Renega-
de, Herne

CHOREOGRAfISCHE VERMESSUNG
StadtiNtervention und Tanz 
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Wann | 23. Mai bis 1. Juni 2014
Wo | an verschiedenen Orten in der Stadt Bochum

Preis | Kostenlos
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Asalto | Spanien

Man kann es Graffiti nennen oder einfach nur Kunst auf Wänden. In 
jedem Fall ist es gesprayter Ausdruck einer neuen Idee von Stadt 
und Kunst, von Street Art, die Stadt verändert. 

Seit 2005 bildet das Festival ASALTO („Angriff“) in Zaragoza eine 
Plattform für urbane Kunstformen. Dabei entwickeln und realisieren 
internationale urbane Künstler und Kollektive ihre Arbeiten vor Ort 
und für den Ort. So entsteht eine umfassende Auseinandersetzung 
sowohl aus urbanistischer wie auch aus sozialer Perspektive mit der 
Stadt, die Jahr für Jahr Künstler wie auch Bürger und Touristen in ih-
ren Bann zieht und mit avantgardistischen, meist auch partizipativen 
Arbeiten die Straßen der Altstadt von Zaragoza flutet.

Das Konzept ist für alle Beteiligten einzigartig, denn für den gesam-
ten künstlerischen Prozess, die Ausführung und Ausstellung der 
Werke, werden die Straßen von Zaragoza selbst zur besten denk-
baren Leinwand und zur perfekten Galerie. Dabei sind die künst-
lerischen Formen vielfältig und reichen von Graffitis und Wandbil-
dern über Interventionen und Performances bis hin zu digitalen 
Arbeiten, Fotografie, Skulptur, Architektur und Design. Das Festival 
ASALTO ist mit seiner spezifischen Herangehensweise und seiner 
Sichtbarkeit mit den Jahren zu einem der stärksten und wichtigsten 
Bestandteile des Kulturprogramms von Zaragoza geworden. Es er-
mutigt dazu, den urbanen Raum zu erforschen und (wieder) zu ent-
decken in Form von künstlerischen Arbeiten und Stadtraum-Erfah-
rungen, die die Stadt neu erfinden und sie so transformieren in ein 
fortschrittliches, partizipatives, buntes, lebens- und liebenswertes, 
kulturell offenes und aktives Zaragoza.

Diese Energie bringen die Künstler von Zaragoza nach Bochum: 
Auch hier machen sie sich auf die Suche nach einer Wand, die sie 
nachhaltig verändern und gestalten – auf dass Bochum bunter wird!

SALUDOS DE ZARAGOZA
STREET ART / KUNST AUF WÄNDEN



39

SALUDOS DE ZARAGOZA

Wann | 26. Mai bis 31. Mai 2014
Wo | Eine Wand in Bochum

Preis | Kostenlos
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POLEN

„Kunst ist das Feld, in dem die 
Praktiken des Wandels 
erfunden wurden.“

Igor Stokfiszewski, 
1. Internationales Labor, Bochum, Oktober 2013
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Polen

Es gibt wenigstens zwei sehr verschiedene und sehr polarisierende 
Länder im heutigen Polen. Das eine Land besteht aus der Ober- und 
der oberen Mittelschicht – die Begünstigten der ökonomischen und 
sozialen Veränderungen nach 1989. Das andere setzt sich zusam-
men aus den unteren Schichten, die die Last des Systemwechsels 
tragen, seit der Kapitalismus sich in Polens Postkommunismus eta-
blierte. Es gibt außerdem eine wachsende Gruppe von „working 
poor”, Menschen also, die trotz Arbeit an der Grenze zur Armut le-
ben. 

Seit Jahren steigt die Diskrepanz zwischen diesen Schichten. Eine 
Reihe öffentlicher Debatten in Polen in jüngster Zeit machten deut-
lich, dass es immer weniger Raum für konstruktiven Dialog über die-
se Entwicklungen gibt. Wir sprechen einfach nicht mehr dieselbe 
Sprache. Die Bürgerbewegung Solidarność („Solidarität“), die die 
verschiedenen Schichten der Gesellschaft noch in den 1980ern 
miteinander verband, scheint in den frühen 1990ern vollkommen 
zerstört worden zu sein. Der Wandlungsprozess, wie ihn postkom-
munistische Länder erleben, scheint wie ein unkontrolliertes Stre-
ben nach dem mystischen „Westen“, ein blindes, fieberhaftes Jagen 
nach Wohlstand. Er hat sich jedoch für viele als ein leeres Verspre-
chen herausgestellt, eine glänzende Fassade, ein Feuerwerkskör-
per mit einer feuchten Zündschnur. 

Die Folgen dieser Entwicklung sind besonders in den früheren In-
dustrieregionen stark zu spüren, wie etwa in Schlesien im Südwes-
ten Polens. Stillgelegte Kohleminen und Stahlwerke wurden durch 
hoch technologisierte Fabriken multinationaler Konzerne ersetzt, 
wie beispielsweise Opel in Gliwice. Aber auch sie bleiben nur so 
lange, bis die global agierenden Unternehmen günstigere Arbeits-
kräfte in anderen „peripheren” Teilen einer sich rasant verändern-
den Welt  finden. 

Capitalism is beautiful

Igor Stokfiszewski, Marta Keil

von Marta keil
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Aber was heißt „peripher“ heutzutage? Und wo genau ist in dieser 
Logik das „Zentrum“?  Was versteht man in dem Zusammenhang 
heute noch unter Begriffen wie „Ost-“ und „Westeuropa“? Und wie 
kann dabei der Begriff „Identität“ noch eine Rolle spielen, wenn 
seine Definition immer vager, unschärfer und dehnbarer wird? So 
wenig ich an ein starres Konzept wie „Nationalität” glauben kann, 
so sehr bin ich doch an den vielfältigen Potentialen des „Lokalen“ 
interessiert.   

Diese Fragen sind entscheidend in gegenwärtigen Diskussionen in 
Polen: Die ständige, enthusiastische Rede von den angeblich steilen 
Erfolgen der Wandlungsprozesse meines Landes stehen im deutli-
chen Gegensatz zu den orthodoxen, konservativen und regressiven 
Einstellungen, die Entscheidungsträger ebenso wie die Medien in 
der Debatte über zeitgenössische Kunst an den Tag legen. 

Was wir dringend benötigen, sind Debatten, Aktionen und Lösungen.
 
Co-Autor: Bartosz Wójcik

Marta Keil, geboren 
1983, ist Kuratorin für 
Darstellende Künste, 
aktuell in Kooperation 
mit dem Kulturzen-
trum Lublin, Institut 
für Gegenwartskunst 
in Jerewan und dem 
Goethe-Institut in 
Warschau. Sie ist Grün-
derin und Kuratorin der 
Eastern European Per-
forming Arts Platform, 
kurz EEPAP. Seit 2012 
ist sie als Kuratorin 
für das Programm des 
Festivals „Konfrontacje 
Teatralne“ (dt.: „The-
aterkonfrontationen“) 
verantwortlich. Von 
2008 bis 2012 arbeitete 
sie als Kuratorin für die 
darstellenden Künste 
am Adam Mickiewicz 
Institut. Sie ist Mitgrün-
derin des seit 2011 
bestehenden „Mica 
Moca Projekt Berlin – 
Experimenteller Kultur 
Generator“. Von 2006 
bis 2008 kuratierte sie 
außerdem das interna-
tionale Theaterfestival 
„Reminiszenzen“ in 
Krakau. 
Sie schreibt den Blog: 
fraukeil.wordpress.com
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Robert Kuśmirowski  | Polen

Kritiker und Interpreten bezeichnen Robert Kuśmirowski als „geni-
alen Fälscher“  und als „Abbildner und Manipulateur von Realität“. 
In den meisten Fällen basieren seine Arbeiten auf der Rekonstruk-
tion oder dem Abbilden von alten Objekten, Dokumenten, Foto-
grafien oder auf der Kreation von erstaunlichen Imitationen. Oft 
haben die Objekte keinen speziellen Prototyp, sondern erinnern 
lediglich an die materielle Kultur einer bestimmten Zeit. In jedem 
Fall bestechen sie durch präzise und akribische Arbeit. In den grö-
ßeren Installationen wird darüber hinaus die Sammlerleidenschaft 
des Künstlers deutlich. Seine Sammlungen bezeichnet Joanna 
Mytkowska, Direktorin des Museum of Modern Art Warschau, als 
„barocken Exzess und Entropie des Details”. So beschäftigt sich 
Kuśmirowski mit Themen der Erinnerung, der Geschichte und der 
Nostalgie, die die visuelle Kultur der älteren und jüngeren Vergan-
genheit begleiten und die dann langsam unter neuen Schichten 
verschwinden. Diese Strategie lässt sich an dem wiederkehrenden 
Thema der Vanitas in seinen Arbeiten ablesen. Die Rekonstruktion 
von Material der Vergangenheit wird ein Mittel, um Aspekte von 
Transität, Verschwinden und Tod sichtbar zu machen. 

In Bochum realisiert Robert Kuśmirowski eine Installation in den 
Kellerräumen der Zeche 1. 

Robert Kuśmirowski, 
geboren 1973 in Łódź, 
studierte von 1998 bis 
2003 am Institute of 
Fine Arts an der Marie 
Curie-Skłodowska Uni-
versität in Lublin. In den 
Jahren 2002 bis 2003 
erhielt er ein Stipendi-
um an der Ecole Régi-
onale des Beaux-Arts 
Rennes. Kuśmirowski 
ist Performer, Bildender 
Künstler von Installa-
tionen und Objekten, 
Fotograf und Zeichner. 
Er gehört der Foksal 
Gallery Foundation in 
Warschau an. Er lebt 
und arbeitet in Lublin.

der keller
Installation
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Wann | 10. Mai bis 5. Juli 2014, Sa und So, 14 bis 19 Uhr
Wo | Zeche 1, Prinz-Regent-StraSSe 50-60, Bochum

Preis | 5,00 €

Bild: Stronghold, Installation for Lyon Biennal 2011
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Wojtek Ziemilski  | Polen

Kommt und nehmt teil!
„Kommt und nehmt teil an dieser einmaligen Parade zur Feier eines 
einmaligen Neubeginns! Es wird Musik und Freude geben, schöne 
Autos und fantastische Darsteller, Kostüme und Luftballons.

Wenn du denkst, du weißt, was dich bei dieser Parade erwartet, 
dann liegst du falsch.

Am Ende wirst du Reden erleben, die alles verändern werden, die 
alles erklären werden, die Hoffnung geben, nicht nur für die Zu-
kunft, sondern auch für die Vergangenheit. So werden wir gemein-
sam die Gegenwart genießen können.“                (Wojtek Ziemilski)

Die Parade
Wojtek Ziemilski ist Theaterregisseur, Autor und bildender Künst-
ler. Seine Arbeiten beschäftigen sich oft mit der Verbindung zwi-
schen dem Zuschauersein und der eigenen Möglichkeit des Han-
delns. Wie etwa seine Arbeit Prologue (2011), die während des 
Krakow Theatrical Reminiscences Festival uraufgeführt und später 
unter anderem im Rahmen der Ruhrtriennale gezeigt wurde. Hier 
ist der Zuschauer gleichzeitig Performer und nimmt durch die Be-
antwortung von Fragen maßgeblich Einfluss auf die Performance. 

Für DAS DETROIT-PROJEKT plant Wojtek Ziemilski eine Parade 
im amerikanischen Stil durch die Bochumer Innenstadt. Mit Musik, 
Tanz, schönen Wagen und wichtigen Gästen. Eine Parade, die zum 
Rathaus führt, um dort ein Monument zu enthüllen. Und vor allem 
werden Reden gehalten. 

Wojtek Ziemilski wird 
von der polnischen The-
aterkritik als einer der 
interessantesten Künst-
ler der jüngeren Ge-
neration gefeiert. Die 
Lecture-Performance 
Small Narration (2009) 
über seine  persönliche 
Auseinandersetzung 
mit der bewegten Ver-
gangenheit seiner Fa-
milie wird regelmäßig 
in Polen und internatio-
nal gezeigt. Er schreibt 
einen Blog über zeit-
genössische Kunst und 
arbeitet als Kritiker für  
verschiedene polnische 
und internationale 
Kulturmagazine.

The happy Truth Parade
Performance und Stadtintervention
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Weitere Informationen zu Aufführungsterminen 
und –orten folgen unter: www.thisisnotdetroit.de
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Michał Januszaniec  | Polen

The Pigeon Project („Das Tauben-Projekt“) setzt sich mit der Tra-
dition der Taubenzucht auseinander. Sowohl in Bochum und dem 
gesamten Ruhrgebiet als auch in der ehemaligen Kohleregion in 
und um Gliwice in Polen war das Taubenzüchten weit verbreitet. 

Doch mit dem Ende von Kohle und Stahl scheint diese Tradition 
zu verschwinden. Der polnische Filmemacher Michał Januszaniec 
verwendet in seinen Arbeiten bereits existierendes Bildmateri-
al und editiert es neu. Mit Hilfe von Originalaufnahmen aus dem 
Ruhrgebiet und aus Schlesien erzählt er von der Taubenzucht und 
dokumentiert damit die sozio-ökonomischen Veränderungen der 
Städte. 

Das Ergebnis präsentiert er in einer Videoinstallation. Der Ort sei-
ner Installation bietet dem Betrachter selbst die Vogelperspektive 
auf die Stadt. Januszaniec zeigt The Pigeon Project in Bochums 
höchstem Haus, dem Exzenterhaus an der Universitätsstraße.

Michał Januszaniec 
geboren 1977, studierte 
an der Fachhochschule 
Warschau Sozialwissen-
schaften und Editing 
an der renommierten 
Filmhochschule Łódź. 
Er ist Autor verschiede-
ner dokumentarischer 
Filmprojekte und hat Vi-
deoarbeiten für diverse 
Künstler produziert wie 
u.a. für Bogna Burska, 
Jan Klata. Er arbeitet 
für die Abteilung Do-
kumentation des Zbig-
niew Rasewski Theater 
Instituts Warschau.

The pigeon Project 
VideoInstallation
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Wann | 8. Mai bis 3. Juli 2014, Do und Fr (auSSer feiertags), 18 und 19 Uhr
Wo | Exzenterhaus, UniversitätsstraSSe 60, Bochum

Preis | 8,00€ / 5,00€ (Keine Abendkasse, für Ticketinformation siehe Seite 87)
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„Der kommende Wandel wird 
wahrscheinlich keine Autos 
oder Stahl oder Kohle be-
inhalten, sondern Wissen-
schaft und Kultur.“

Dr. Manfred Wannöffel, 
1. Internationales Labor, Bochum, Oktober 2013
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Deutschland
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Deutschland

Der Wandel gehört seit jeher zur Geschichte des Ruhrgebietes, auf 
jeden Fall, seit es sich Anfang des 19. Jahrhunderts aufmachte, mit 
Kohle und Stahl zur damals größten Montanregion in Europa auf-
zusteigen. Und dabei war der Aufstieg von einer ackerbäuerlichen, 
dünn besiedelten Agrarregion zur damals größten Industrieregion 
in Europa viel dramatischer und gravierender als der sogenannte 
Strukturwandel ab den 1960er Jahren.

Einige Zahlen mögen dies verdeutlichen: Anfang des 19. Jahrhun-
derts, also am Beginn der Industrialisierung, zählten die beiden 
Webergemeinden Barmen und Elberfeld, die später die Stadt 
Wuppertal bildeten, über 100.000 Einwoh-
ner und damit mehr als das gesamte Ruhr-
gebiet von Dortmund bis Duisburg. In der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts über-
stieg die Einwohnerzahl des Ruhrgebietes 
die Zahl von vier und näherte sich den fünf 
Millionen. Diese dramatische Verzigfa-
chung der Bevölkerung hatte sich in gerade 
einmal zwei Generationen abgespielt, etwa 
in der Zeit des Beginns des Strukturwandels 
im Ruhrgebiet von ca. 1960 bis heute, eine 
Zeit, die ein heutiger Rentner als eigene Le-
bensgeschichte überschauen kann.

Oder ein zweites Beispiel: 1896 überschritt 
die prosperierende Stadt Essen den 100.000sten Einwohner und 
wurde damit zur Großstadt. Nur zwanzig Jahre später, 1916, zählte 
die Stadt bereits eine halbe Million Einwohner. Diese unvorstellba-
re Bevölkerungsexplosion verdankt sie zu Teilen einer Eingemein-
dungswelle, die ehemals selbstständige Industriedörfer in die 
Stadt Essen integrierte, sie bedeutete aber auch einen ungeheu-
ren Zuzug von Arbeitskräften aus halb Europa in die boomende 
Industriestadt mitten im Ruhrgebiet. Die neu errichteten Eisen-
bahnlinien spuckten täglich Hunderte von Neuankömmlingen aus, 
die schnell Arbeit fanden, aber Wohnung und Ernährung, Fürsorge 
und Unterhaltung brauchten. Es herrschte eine Art „Wilder Westen 
im Emschertal“.

Wandel im Ruhrgebiet
Prof. Heinrich Theodor Grütter
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Man kann sich die ungeheure Aufbruchstimmung, die Bauwut, die 
Hektik, den Druck und die sich permanent ändernden Verhältnisse 
nur vorstellen, die diese Region vor allem um die Wende des 20. 
Jahrhunderts erfasst hatte und die vielleicht mit Chicago und Det-
roit in den 1920ern zu vergleichen ist. Sie verlangte den Menschen 
vieles, vor allem aber große Flexibilität und die dauernde Anpas-
sung an sich wandelnde Verhältnisse ab.

Die boomende Industrialisierung blieb aber nicht die einzige Pha-
se des Wandels des Ruhrgebietes. Der Erste Weltkrieg beende-
te den Wohlstand im prosperierenden Ruhrgebiet und führte zu 

Hungerkatastrophen und nachfolgenden 
Bürgerkriegen. Es herrschten Arbeitslosig-
keit und Armut in vorher und nachher nicht 
gekanntem Maße. Die politischen Verhält-
nisse änderten sich permanent und pro-
duzierten ständig neue Einstellungen und 
Anpassungen.

Im Zweiten Weltkrieg schließlich wurde 
das Ruhrgebiet weitgehend in Schutt und 
Asche gelegt, und die Vorstellung von der 
„Stunde Null“ hat nur in wenigen Regionen 
so ihre Berechtigung gefunden wie hier, 
mussten im Ruhrgebiet doch nicht nur die 
eigenen Städte aus dem Nichts wieder auf-

gebaut werden, sondern auch der industrielle und wirtschaftliche 
Grundstein für den Aufbau des ganzen Landes gelegt werden.

Modernisierung durch Wandel
Angesichts dieser immensen Brüche und Veränderungen relati-
viert sich der Wandel, der das Ruhrgebiet ab den späten 1950er 
Jahren zunächst durch die Kohle- und ab Mitte der 1970er Jahre 
durch die Stahlkrise erfasste. Obwohl er die Schlüsselindustrien 
der Montanwirtschaft, aber auch viele ihrer Zulieferer- und Verar-
beitungsindustrien fast vollständig beseitigte und die damit ver-
bundenen Milieus und gesellschaftlichen Strukturen auflöste, hat 
er letztendlich nicht zu schwerwiegenden politischen Eruptionen 
und sozialen Verwerfungen geführt. Dies liegt sicherlich daran, 
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dass er sich über Jahrzehnte hinzog und durch unterschiedlichste 
politische und gesellschaftliche Maßnahmen abgefedert wurde. 
Unter ökologischen, kulturellen und bildungspolitischen Gesichts-
punkten hat er der Region sogar gut getan und zu einer nie erwar-
teten Modernisierung geführt.

Und trotzdem hat der Strukturwandel im Ruhrgebiet tiefe Spuren 
hinterlassen und sich als eine lähmende Erfahrung und ständige 
Bedrohung in das kollektive Gedächtnis der Region eingeschrie-
ben. Auch dies liegt sicherlich an der langen Dauer dieses Wand-
lungsprozesses, der, wenn er im Jahr 2018 mit der Schließung des 
letzten Bergwerks zumindest seinen symbolischen Abschluss fin-
det, nicht weniger als 60 Jahre gedauert hat und immer weniger 
Menschen hinterlässt, die sich an die Zeit vor der Strukturkrise 
erinnern können. Hinzu kommt, dass dieser Strukturwandel lange 
Zeit nur als Niedergangsprozess und Verlustgeschichte begriffen 
wurde und keine wirklichen Chancen in ihm gesehen wurden. In-
sofern ist es verständlich, dass jedes Aufflackern der Krise, jede 
Firmenschließung und jede damit verbundene Entlassung alte 
Ängste und bekannte Reflexe hervorruft, die in einer manchmal 
sozialromantisch anmutenden Verklärung vergangener Verhältnis-
se und solidarischen Lippenbekenntnissen münden.

Dabei wurden bei dem hohen Grad an gesellschaftlicher Solidari-
tät und politischer Unterstützung, die dem Ruhrgebiet bei seinem 
Wandlungsprozess von innen wie von außen zuteil wurde, gerade 
am Anfang dieses Prozesses – verständliche – Fehler gemacht. Man 
versuchte den verstörenden Wegbruch von großen Industrieeinhei-
ten, Bergwerken, Kokereien und später Hochöfen und Stahlfabriken 
durch Ansiedlung ähnlich großer und personalintensiver Branchen 
zu sublimieren. Und man zielte dabei auf die Branchen, die in an-
deren Regionen erfolgreich waren, ohne auf die Kompatibilität mit 
den gewachsenen Strukturen des Ruhrgebietes zu achten.

Vom „Kruppianer“ zum „Opelaner“
An der zeitlichen Distanz und in Kenntnis der Ergebnisse ist des-
halb vom heutigen Standpunkt aus zu fragen, ob die mit großer 
Euphorie und ebensolchen Vorschusslorbeeren versehenen An-
siedlungen von Opel und Nokia in Bochum – und man könnte in 
anderen Städten vergleichbare Fälle finden – nicht von vornher-
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ein die falschen Entscheidungen waren. Die Geschichte von Opel 
wurde zwar mit dem Stahlarbeiter-Mythos versehen, indem man 
den „Opelaner“ in der medialen Wahrnehmung mit dem „Kruppi-
aner“ verglich, aber letztendlich war sie die meiste Zeit eine Ge-
schichte von immer neuen Krisen, die das entsprechende Gefühl 
im Strukturwandel noch verstärkte. Die Ansiedlung der Automo-
bilindustrie, die in Süddeutschland mit unzähligen Zulieferern im 
unmittelbaren Umfeld, mit einer tief verwurzelten Verehrung und 
fast libidinösen Beziehung zum „Daimler“ und zum „Porsche“, wie 
man sie im Ruhrgebiet eben nur bei den großen Stahlfirmen wie 
Krupp, Hoesch oder Thyssen oder den jeweiligen Bergwerken 
kennt, hat nie ins Ruhrgebiet gepasst; vielleicht nur insofern, dass 
sowohl die Marke Opel als auch die hier gefertigten Modelle wie 
der Kadett und später der Astra einer gewissen Provinzialität der 
Region entsprechen.

Im Unterschied dazu war der Strukturwandel im Ruhrgebiet in 
der Regel dort erfolgreich, wo er auf gewachsenen Traditionen, 
Strukturen und Kenntnissen aufbaute, die ihre Wurzeln in der 
Montanindustrie haben. Das gilt für die Energiewirtschaft, deren 
große Vertreter wie das RWE, die E.ON, früher VEBA, aber auch 
die zahlreichen Stadtwerke und Energieversorger alle ihren Ur-
sprung im Industriezeitalter haben, ebenso wie für die Logistik, 
denn im Ruhrgebiet mussten schon seit Haniels Zeiten immen-
se Güter und Rohstoffe bewegt werden. Das gilt aber auch für 
höchst innovative Branchen, wie die Medizintechnik, in der das 
moderne Ruhrgebiet sehr erfolgreich ist, denn die komplizierten 
Arbeitsprozesse und die Hygieneprobleme der Industriegesell-
schaft machten schon immer medizinische Bemühungen notwen-
dig, die in der ländlichen Provinz und der deutschen Kleinstadt 
weniger von Nöten waren.

Das Ruhrgebiet war immer im Wandel und hat sich stetig verän-
dert und neu erfunden. Wenn es diese – übrigens auch mental 
verankerte – Disposition ernst nimmt und mit anderen Traditionen 
wie Solidarität, Zusammenhalt, Großzügigkeit und Leistungsbe-
reitschaft verbindet, kann Wandel zur Chance und nicht zur Be-
drohung werden.

Prof. Heinrich Theodor 
Grütter, geboren 1957 
in Gelsenkirchen, ist 
seit 2012 Direktor des 
Ruhr Museums in Essen. 
Seit 2013 ist er Honorar-
professor an der Uni-
versität Duisburg-Essen 
und Lehrbeauftragter 
an der Ruhr-Universität 
Bochum sowie an der 
Universität Duisburg-
Essen. Er studierte Ge-
schichte, Germanistik, 
Pädagogik und Archäo-
logie an der Ruhr-Uni-
versität Bochum. 
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Hofmann&Lindholm  | Deutschland

Stadtraumintervention und Film 

Der Titel ist Programm: In bester Illusionisten-Manier präsentiert 
das Konzeptkünstlerteam Hofmann&Lindholm eine Show, auf 
deren erstaunlichem Höhepunkt das Opelwerk I in Bochum ver-
schwindet.

Während des Festivals wird die filmische Dokumentation des Er-
eignisses gezeigt, das die Vorstellungskraft einer ganzen Region 
auf die Probe stellt: Über 5.000.000 Kubikmeter umbauter Raum, 
mehr als 15.000 Tonnen Stahl, sowie mehrere tausend Maschinen 
und Anlagen lösen sich von jetzt auf gleich in Nichts auf. Der Film 
thematisiert nicht allein das Verschwinden eines Automobilwerks 
in Deutschland. Er stiftet auch Raum für Projektionen und kann als 
Metapher unserer postindustriellen Gegenwart verstanden wer-
den. Ein Werk verschwindet erzählt von einem Verlust, der nicht 
nur kollektiv erlebt und hingenommen, sondern auch innerhalb 
eines bizarr anmutenden Festakts zugelassen und anerkannt wird.  
Auf der Grundlage von Fakten wird eine Fiktion geschaffen, deren 
eigentliche Magie darin besteht, dass die Illusion durchlässig ist – 
für die Realität.

Hannah Hofmann (*1971) und Sven Lindholm (*1968) setzen interdiszi-
plinäre Konzepte um, die zwischen szenischer, bildender und akustischer 
Kunst changieren. Auf diese Weise sind seit 2000 Stadtrauminterventionen, 
Theaterabende, Hörstücke, Lectures, Installationen und Filme mit Koopera-
tionspartnern wie dem Schauspiel Köln, dem HAU in Berlin, dem Museum 
Ludwig, dem Frankfurter Kunstverein, PACT Zollverein Essen, dem FFT 
Düsseldorf oder Deutschlandradio Kultur entstanden. 

Häufig beschäftigen sich Hofmann&Lindholm in ihren Arbeiten mit gesell-
schaftlichen Vorgängen im Kontext historischer Ereignisse, deren Insze-
nierung und Mechanismen sie hinterfragen, verfremden und sich zu eigen 
machen. So initiierten sie beispielsweise in der Schweiz Basler Unruhen 
(2010), entwickelten für Düsseldorf das Format des Revoltainments (2008) 
und präsentierten in Köln das Archiv der zukünftigen Ereignisse (2011).

Konzept / 
Buch / Regie: 
Hofmann&Lindholm
Moderation: Bettina 
Engelhardt u.a.
Sprecher: Roland Gör-
schen
Technische Leitung: 
Benjamin zur Heide
Produktionsleitung: 
Alexandra Schmidt
Kamera: Robin Junicke, 
Delil Aziz, Kevin Barz, 
Hofmann&Lindholm 
Schnitt: 
Hofmann&Lindholm, 
Robin Junicke 
Ton: Peter Harrsch, 
Hofmann&Lindholm
Design: Jan Sickinger
Produktion: 
Hofmann&Lindholm 

Hofmann&Lindholm 
werden gefördert vom 
Ministerium für Familie, 
Kinder, Jugend, Kultur 
und Sport des Landes 
Nordrhein-Westfalen

Ein Werk verschwindet
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Weitere Informationen zu Aufführungsterminen 
und –orten folgen unter: www.thisisnotdetroit.de
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Mirjam Strunk | Deutschland

Wissen vom Wandel
Der Wandel reißt Löcher, leert Fabriken, verwildert Flächen und 
bebaut Brachen. Er fördert, vernetzt und transformiert. Er lässt 
hoffen und kämpfen. Er zieht an und stößt ab. Er beschwört, ver-
spricht und gestaltet. Er präge die Identität dieser Region, sagt 
man. Aber wer oder was prägt das Wesen des Wandels? 
In einer Region, in der Werke einer sterbenden Industrie schließen, 
entsteht ein neues Förderwerk. Statt Kohle und Stahl fördert die-
ses Werk das Wissen vom Wesen des Wandels zutage.

Meister der Metamorphose
Die in Bochum lebende Künstlerin Mirjam Strunk begibt sich in 
der Region auf die Suche nach „Meistern der Metamorphose“. Sie 
befragt Menschen der unterschiedlichsten Berufe, Systeme, Kultu-
ren und Generationen nach ihren persönlichen Erfahrungen und 
professionellen Ansichten zum Thema Wandel, Transformation, 
Verwandlung, Metamorphose. Dabei sucht Mirjam Strunk nach 
der kleinsten Einheit, nach dem eigentlichen Augenblick, in dem 
der Wandel passiert. Was zeichnet diesen einen, zentralen Mo-
ment aus, in dem sich die Perspektive auf eine Krise in die Wahr-
nehmung einer Innovation verwandelt, in dem aus einer 0 eine 1 
wird oder ein Mensch seinen letzten Atemzug macht? Was teilt der 
Augenblick, in dem sich ein Schmetterling seiner Flügel bewusst 
wird, mit jenem Moment, in dem ein Mensch seine Persönlichkeit 
wechselt oder ein Elementarteilchen zerfällt?

Wandelwerk
Aus Gesprächen und Interviews und den daraus gewonnenen Er-
kenntnissen entwickelt sich nach und nach eine mind mine. Das in 
ihr zutage geförderte Wissen präsentiert sie in Form einer begeh-
baren Installation, einem interdisziplinären Mikrokosmos auf dem 
Theatervorplatz. 

Mirjam Strunk, gebo-
ren 1974, studierte An-
gewandte Kulturwissen-
schaft und Ästhetische 
Praxis an der Universität 
Hildesheim, Perfor-
mance Art an der Kunst-
hochschule Utrecht 
(NL) und Systemische 
Beratung (i.A.) an der 
Akademie Remscheid. 
Seit 1998 konzipiert 
und realisiert sie als 
Autorin und Regisseurin 
interdisziplinäre und 
doku-fiktionale Theater-
projekte, Installationen, 
Stadtrauminterventi-
onen und Hörstücke 
zwischen Kunst, Alltag 
und Partizipation. 

WANDELWERK / mind mine

Konzept:
Mirjam Strunk
Raum: 
Franziska Gebhardt 
Sounddesign: 
Karolin Killig

Installation
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Wann | AB 30. APRIL 2014, täglich 
Wo | THEATERVORPLATZ SCHAUSPIELHAUS BOCHUM

Preis | Eintritt frei
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Kristina Buch | Deutschland

Kristina Buchs Kunst ist still und kann doch weitreichende Folgen 
haben. Ihre Kunst ist zuweilen dem Theater ähnlich: Ephemer – 
flüchtig, vergänglich und oft nur begrenzt festhaltbar. Dabei be-
treibt sie mitunter einen großen persönlichen Aufwand, um ein 
Werk zu schaffen, selbst wenn dieses absehbar von nur kurzer Dau-
er ist oder sich noch im Prozess der Arbeit selbst auflöst. 

Für ihre Arbeit auf der dOCUMENTA(13) The Lover (2012) hat sie 
beispielsweise einen Schmetterlingsgarten angelegt, in dem sie 
täglich von ihr gezüchtete Falter ausgesetzt hat. Doch so sehr die 
künstlich geschaffene Gartenumgebung einen optimalen Lebens-
raum für ihre 40 verschiedenen Schmetterlingsarten darstellte, so 
wenig lange ließen sich die Falter auf dieser begrenzten Fläche 
halten. Eine lang andauernde Lebensgeste des sich Hingebens 
für etwas scheinbar Vergebliches entstand. Für later, Goliath. And 
then started humming (2013) hat sie zwei Gemälde mit abstrakt-
expressionistischen Bildformeln hergestellt. Diese beziehen sich 
auf bereits bestehende Werke anderer Künstler und unterschei-
den sich dennoch grundlegend: Sie sind aus Zucker gemacht. So 
will Kristina Buch ihre Arbeit auch als Aufforderung verstanden 
wissen und wünscht sich, dass an den Bildern geleckt wird bis sie 
verschwunden sind. Und doch könnten sie mit den Originalen, die 
sie zitieren und in deren institutioneller Umgebung sie auftauchen, 
verwechselt werden.

Buchs Arbeiten changieren zwischen verschiedenen Genres und 
Gedankenfeldern und sind dabei immer höchst präzise und offen 
zugleich. Mitunter wird der Betrachter selbst zum Darsteller oder er-
schafft erst die von ihr arrangierte Natur das eigentliche Kunstwerk.  

Ihre neue Arbeit Some at times cast light (Manche werfen/gießen/
betonieren/verteilen manchmal Licht) wird der Stadt Bochum dau-
erhaft erhalten bleiben. 

Kristina Buch (Düssel-
dorf/London) 
Die 1983 in Düsseldorf 
geborene Kristina 
Buch war die jüngs-
te Teilnehmerin der 
dOCUMENTA(13). Ihr 
einzigartiger Werde-
gang – sie studierte 
zunächst Biologie, dann 
evangelische Theologie 
und schließlich Kunst 
am Royal College of 
Art in London und bei 
Rosemarie Tockel in 
Düsseldorf  –  bestimmt 
ihre Arbeit, die sich oft 
zwischen Themen und 
Genres bewegt.

Some at times cast light
Installation und Intervention
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Weitere Informationen zu Aufführungsterminen 
und –orten folgen unter: www.thisisnotdetroit.de
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Studio Umschichten | deutschland

OPELATION

Studio umschichten 
(Peter Weigand und 
Lukasz Lendzinski) 
nutzt temporäre und 
verlassene Architektur 
als Ansatz für Sofort-
maßnahmen und schafft 
gebaute Interventio-
nen, um die lokalen 
Bedürfnisse und Ideen 
einer Stadt sichtbar zu 
machen. Studio um-
schichten visualisiert 
Theorien, Probleme 
oder eine Konstellation 
von Menschen und 
Material, indem es über 
Stadt-Identitäten und 
die Darstellung der ver-
schiedenen sozialen und 
kulturellen Gruppen in 
einer Stadt nachdenkt. 
Neben verschiedenen 
Projekten und Inter-
ventionen u.a. in Berlin, 
Hamburg und Warschau  
war das Kollektiv Teil der 
von Urbane Künste Ruhr 
initiierten Stadt-Labore 
in Bochum.

Installation und MITMACHAKTION

Wenn Opel seine Bochumer Werkshallen schließt, bleibt eine gro-
ße Menge Material zurück. Was geschieht mit den verbleibenden 
Materialressourcen? Das Stuttgarter Architekturkollektiv Studio 
umschichten stellt sich dieser Frage. Wie können sie die Ressour-
cen nutzen, um den Menschen in Bochum ein Stück Glück zu ver-
schaffen? Studio umschichten will das verbleibende Material in 
Alltagsgegenstände transformieren und den Bochumern zur ei-
genen Nutzung zurückgeben. In der Eve-Bar im Schauspielhaus 
Bochum wird ein Showroom eingerichtet. Dort können sich Besu-
cher und Interessierte die Transformation und die neuen Objekte 
anschauen. Dabei können Gegenstände entstehen wie Dächer für 
Kleingarten-Hütten, Balkonverkleidungen für Hochhäuser oder 
Carports für Einfamilienhäuser. Das Zurückführen des Materials 
soll die Bewohner dazu anregen eigenständig zu handeln. Somit 
unterwandert Studio umschichten die Krise, und sorgt – wenn auch 
im Kleinen – für das Wohl einzelner Menschen.

Das Kollektiv erklärt seine Vorgehensweise: „Dinge, die für die 
Ewigkeit geplant werden, unterliegen dem Krampf des Perfek-
tionismus und bremsen ein akutes Handeln. Dies führt zu man-
gelnden Erfolgserlebnissen, mangelnden Glücksgefühlen und 
manchmal auch zu Traurigkeit in einer Stadt. Wir bedienen uns der 
temporären Architektur und lassen geheime Wünsche sofort re-
alen Ausnahmezustand werden. Unsere baulichen Interventionen 
stellen einen Aufschrei an Bedarf, Idee oder Leidenschaft dar. Wir 
materialisieren eine bestimmte Theorie, ein Problem, eine Gege-
benheit oder eine Konstellation von Mensch, Maschine und Mate-
rial. Die Projekte bilden stets das Korsett von Zwängen, Bedingun-
gen und Umständen, in denen wir entstehen, ab. Wir forschen hart 
am Limit von Angst und Liebe im urbanen Raum.“

Die Eve-Bar wird während des DETROIT-PROJEKTS zum Showroom der Opela-
tion. Am 28. Juni 2014 ist der Showroom Teil des Programms der ExtraSchicht.
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Opelation

Wann | 30. Mai bis 6. Juni 2014, 22. bis 29. Juni 2014
Wo | Eve-Bar, Schauspielhaus Bochum und an verschiedenen Orten in der Stadt

Preis | Kostenlos

Spreading Opel
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modulorbeat | deutschland

Nichtstun
Das Projekt One Man Sauna resultiert aus dem Recherche-Labor 
Borderlands, das sich mit den Grenz- und Übergangsräumen der 
Stadt Bochum als einem Teil des urbanen Systems Ruhrgebiet aus-
einandersetzt. Ausgehend von der Behauptung, dass der Grenz-
raum Bochums ein zusammenhängender Wahrnehmungsraum sei, 
wurde diese Zone ganz unabhängig von der gewohnten Lesart 
der Abhängigkeiten von Peripherie und Zentrum betrachtet und 
analysiert. Mit den Arbeitsblättern dieser Recherche, den „Feuilles 
de travail”, collagierten modulorbeat Fotografien typischer Rand-
zonen Bochums mit einer Textsammlung zum Thema „Nichtstun”. 
Daran anknüpfend baut das Künstlerkollektiv die One Man Sauna 
auf einer Fabrikbrache in Bochum: Ein 7,5 Meter hoher Turm aus 
aufeinander gestapelten Betonfertigteilen, die eigentlich für den 
Bau von Schachtanlagen verwendet werden, beherbergt eine Sau-
na für eine Person. Diese ist in übereinander liegende Funktions-
schichten gegliedert: ein Tauchbecken unten, die Saunazelle auf 
der mittleren Ebene und ein Ruheraum mit Blick in den Himmel
ganz oben. Steigleitern verbinden die drei Ebenen. 

modulorbeat
modulorbeat ist ein Netzwerk aus Architekten, Urbanisten und 
Designern mit Sitz in Münster. Sie arbeiten im Spannungsfeld von 
Stadt und Landschaft, generieren ambitionierte Projekte und Stu-
dien sowie dialogische Planungsprozesse. Bekannt wurden sie mit 
ihren temporären experimentellen Bauten. Für die skulptur projek-
te münster 07 erschufen sie den goldenen Informationspavillon. 
Ihre Arbeit Kubik, eine mobile Installation aus industriellen Was-
sertanks, war in Berlin, Barcelona, Lissabon und Mailand zu sehen. 
Als Kuratoren der Ausstellung West Arch – A New Generation in 
Architecture zeigten sie im Ludwig Forum Aachen eine Moment-
aufnahme der jungen, experimentellen Architekturszenen West-
deutschlands, Belgiens und der Niederlande.

Marc Günnewig, ge-
boren 1973 in Münster, 
studierte Architektur an 
der msa münster school 
of architecture und 
schloss 2002 mit dem 
Master of Arts ab. Er 
war wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der TU 
Berlin und der RWTH 
Aachen und lehrte an 
der University of Auck-
land, Neuseeland. Als 
Lehrkraft für besondere 
Aufgaben unterrichtet 
er derzeit an der Uni-
versität Kassel.

Jan Kampshoff, ge-
boren 1975 in Rhede/
Westf., studierte Ar-
chitektur an der msa  
münster school of 
architecture und been-
dete sein Studium mit 
dem Master of Arts. Er 
unterrichtete im Mas-
terstudiengang Archi-
tektur der Bergischen 
Universität Wuppertal 
und an der University 
of Auckland, Neusee-
land. Seit 2009 ist Jan 
Kampshoff wissen-
schaftlicher Mitarbeiter 
an der Universität 
Kassel.

one man sauna
Installation und MITMACHAKTION
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Wann | 17. Mai bis 5. Juli 2014, Sa und So, 16 bis 21 Uhr
Wo | Industriebrache hinter Bessemer Str. 30, Bochum

Preis | Kostenlos
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Therese Dörr

Ray Vibration | deutschland

Ray Vibration produzieren Sound, Noise und Visuals mit kineti-
schen Objekten auf Tageslichtprojektoren. Das Kölner Kollektiv 
zeigt in seinen Performances musikalische Echtzeitfilme, die Auge 
und Ohr gleichermaßen ansprechen.

Bei Ray Vibration treffen Wissenschaft und Kunst aufeinander: Von 
den Neurowissenschaften inspirierte Schaltkreise treiben minima-
le Roboter und kinetische Maschinen an. Diese werden kombiniert 
mit selbstgebauten Instrumenten, analogen Synthesizern und 
produzieren Bewegung und Klänge. Auf dem Tageslichtprojektor 
vermischen sich Zufallsprinzip und Steuerung, im Hier und Jetzt  
werden fortlaufend spektakuläre Bilder und Klänge erzeugt. 

Für DAS DETROIT-PROJEKT lädt Ray Vibration zu einer nächtli-
chen Radtour ein. Während ihrer ca. zweistündigen Rundfahrt 
durch die Stadt gibt es eine außergewöhnliche Licht- und Sound-
Performance, die ausgewählte Orte der Stadt bespielt.

Ray Vibration (Ralf 
Schreiber, Christian 
Faubel und Tina To-
nagel) entwickeln seit 
2007 (bis 2013 unter 
dem Namen „Kunst 
und Musik mit dem 
Tageslichtprojektor“) 
experimentelle audiovi-
suelle Performances mit 
Overheadprojektoren, 
Minimal-Robotik und 
analoger Klangerzeu-
gung.  Sie realisierten 
Ausstellungen, Konzer-
te und Workshops, u. a. 
im Rahmen von EMAF 
Osnabrück, HMKV Dort-
mund, transmediale 
Berlin, Skankaloss Fes-
tival Schweden, Media 
Art Flow Festival Al-
melo, Museum Schloss 
Moyland, Cuba Kultur 
Münster, Brückenmusik 
Köln, Pixxelpoint Fes-
tival Slowenien, Moni-
toring Dokfest Kassel, 
Trendelenburg Gijón 
Spanien.

Overheads on Tour 
Performance-Radtour und Mitmachaktion
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Wann UND WO | 20. Juni 2014, 22 Uhr, Theatervorplatz 
Schauspielhaus bochum und 21. Juni 2014, 22 Uhr, 

Haupteingang Deutsches Bergbau-museum, Bochum
Preis | KOSTENLOS
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usa

„We are all Detroit.“
Jenenne Whitfield, Heidelberg Project, Detroit 

1. Internationales Labor, Bochum, Oktober 2013
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usa
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Chris Kondek & Christiane Kühl | USA/Deutschland

Was passiert, wenn das Geld alle ist?  
„In seiner staatstheoretischen Analyse De re publika unterscheidet 
Cicero sieben gelungene Überlebensformen in der geldlosen Ge-
sellschaft: Tauschen, Klauen, Betteln, Besetzen, Jagen, Verzicht und 
Saufen.

Im Frühjahr 2014 beauftragte das ambitionierte Design-Magazin Re-
conquer einen renommierten Modefotografen, die antiken Strategi-
en mit entlassenen Autoarbeitern ikonisch ins Heute zu übersetzen. 
Ebenfalls engagiert für das einwöchige Shooting in Bochum wurden 
ein Filmteam und eine Theaterpädagogin. Aufgabe der Pädagogin 
war es, den philosophischen Kontext zu vermitteln und durch täg-
liche Improvisationsübungen authentisches Verhalten der Arbeiter 
zu ermöglichen. Im Rahmen des regionalen Programms „Bergbau 
– Autos – Kunst!“ sollte gleichzeitig das kreative Potential der Kunst, 
individuelle und gesellschaftliche Alternativen zu denken, nachhal-
tig aktiviert werden. 

Exklusives Material des Scheiterns
Das Projekt scheiterte auf allen Ebenen drastisch. Das Magazin 
druckte die nie fertiggestellte Serie nicht. Geblieben sind fünf groß-
formatige Fotos und ein aufschlussreiches Making-Of-Video. Eine 
einmalige und exklusive Präsentation des Materials findet statt in 
der Location, in der die letzten Aufnahmen zur Allegorie „Saufen“ 
entstanden sind.“

So beschreiben Chris Kondek und Christiane Kühl ihr Projekt.

Chris Kondek, geboren 1962 in Boston, begann seine Videoarbeiten in den 
90er Jahren in New York mit The Wooster Group und Laurie Anderson. 1999 
zog er nach Berlin, wo er u.a. mit der Choreografin Meg Stuart, den Regisseu-
ren Stefan Pucher, Jossi Wieler, Falk Richter, Sebastian Baumgarten sowie mit 
Rimini Protokoll (zuletzt Situation Rooms) zu arbeiten begann. 2008 erhielt 
Chris Kondek für seine Videoarbeit den OPUS-Preis, 2012 wurde er mit dem 
Faust-Preis ausgezeichnet. 

Christiane Kühl, 1966 geboren in Kiel, war Redakteurin der taz, des Kultur-
SPIEGEL und bei radioeins/rbb sowie 2012/13 Mitglied der künstlerischen 
Leitung der Berliner Festspiele. 

Gemeinsam entwickelten sie bereits fünf Projekte, darunter die Lecture-Perfor-
mance  Money – It Came From Outer Space (2010), die beim Festival Politik im 
Freien Theater mit dem Preis des Goethe-Instituts ausgezeichnet wurde. 

Shoot Out
Foto- und Videoinstallation

Die Arbeit Shoot Out 
wird im Rahmen des 
Rundlaufs Bochum 
präsentiert. 
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Wann | 1. Mai bis 5. Juli 2014, regelmäSSig an Wochenenden
Weitere Informationen folgen unter: www.thisisnotdetroit.dePreis
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Ari Benjamin Meyers | USA

Man könnte meinen, eine Fabrik funktioniert  wie ein Orchester: 
jeder Handgriff hat seine Zeit, seinen Takt, alles muss sitzen. Just 
in Time, just in Sequence – so lautet die Formel des Autobaus und 
der Fabrik. Ein Auto wird in einer ganz bestimmten Abfolge von 
Fabrikationsschritten hergestellt, wobei jeder einzelne Schritt 
zeitlich präzise definiert ist. Aus der Reihenfolge dieser Abschnitte 
entsteht eine Art Meta-Partitur, eine Chronologie, die sich in ein-
zelne Takte und Sequenzen unterteilt, jeweils mit einem eigenen 
Rhythmus, eigener Dauer und eigenem Tempo, und die sich zu ei-
ner quasi „symphonischen“ Struktur verdichtet. 

Basierend auf dieser Zeitleiste übersetzt der Komponist Ari Ben-
jamin Meyers den Takt und den Rhythmus des Autobaus und die 
immer gleichen Bewegungsabläufe des Fabrikationsprozesses in 
ein einmaliges komponiertes Fest. Acht Stunden wird es dauern, 
so lang wie ein typischer Arbeitstag, gespielt und gesungen wird 
in wechselnden Schichten. Beteiligt sind dabei nicht nur profes-
sionelle Musiker, Performer oder Tänzer und das Ensemble des 
Schauspielhauses Bochum, sondern auch Opelaner und zahlreiche 
andere Freiwillige, Chöre und Orchester der Stadt. Gemeinsam 
bringen wir in den Foyers und Gängen des Schauspielhauses die-
ses neue Werk zum Klingen: Die ganze Stadt ist eingeladen, wenn 
sich das Theater in eine Fabrik und die Fabrik in Musik verwandeln.

Ari Benjamin Meyers, 
geboren 1972 in New 
York, lebt und arbei-
tet zur Zeit in Berlin. 
Ausgebildet als Kom-
ponist und Dirigent, 
wurde seine Arbeit 
seit 2007 zunehmend 
im Kontext bildender 
Kunst gezeigt. In seinen 
jüngsten Projekten und 
Kompositionen unter-
sucht er Strukturen, die 
die performative und 
immaterielle Natur von 
Musik neu definieren. 
Die Bandbreite seiner 
Arbeiten wird durch 
seine zahlreichen Kol-
laborationen wie etwa 
mit Tino Sehgal und 
Dominique Gonzalez-
Foerster deutlich. Er 
war musikalischer Leiter 
der Gruppenshow Il 
Tempo del Postino ku-
ratiert von Hans Ulrich 
Obrist und Philippe 
Parreno. 2009 kompo-
nierte er einen Teil der 
Eichbaumoper. Die 
einjährige Installation 
Chamber Music (Vesti-
bule) von Ari Benjamin 
Meyers wird 2014 an 
der Berlinischen Gale-
rie gezeigt.

JUST IN TIME, JUST IN SEQUENCE  
EIN KOMPONIERTES FEST

Im Rahmen der ExtraSchicht lädt Just in Time, just in Sequence-Remix ein 
zu einer Party und DJ-Performance in der Turbinenhalle der Jahrhundert-
halle Bochum ab 23 Uhr ein. 

Ab 18 Uhr öffnet das Schauspielhaus Bochum außerdem für die Extra-
Schicht-Besucher seine Türen und gewährt Einblicke hinter die Kulissen. 
Start ist jede halbe Stunde im DETROIT-PROJEKT-Showroom, der Eve-Bar.
Es gelten die Tickets der ExtraSchicht.
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Wann | 28. Juni 2014, 15 bis 23 Uhr
Wo | Schauspielhaus Bochum

Preis | Eintritt frei

Bild: Serious Immobilities, Performance, Galerie Esther Schipper, 2013
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Vernetzung

Das Detroit-Projekt vernetzt sich als Partner während 
des SommerFestivals mit anderen Initiativen in der Stadt. 

Diese finden unabhängig vom Detroit-Projekt statt. 
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 n.a.t.u.r. | Bochum

Zukunftsprojekt n.a.t.u.r.

Das Zukunftsprojekt n.a.t.u.r. hat sich zum Ziel gesetzt, ein Be-
wusstsein für Nachhaltigkeit und Ökologie im urbanen Lebens-
raum zu schaffen und zu befördern.

Dabei treten Kunst und Kultur als Medium auf, um spielerisch und 
künstlerisch Konzepte der Nachhaltigkeit zu vermitteln, eigene 
Verhaltensweisen zu hinterfragen, neue Perspektiven zu eröffnen 
und zur Partizipation und Mitgestaltung anzuregen.

Der nachhaltige Umgang mit Ressourcen, sowie nachhaltiges und 
verantwortungsvolles Handeln sind Themen, die mehr denn je ge-
sellschaftlich relevant sind, alle Gruppen betreffen und mehr als 
nur den aktuellen Zeitgeist treffen.

Diesbezüglich bietet das Projekt den Bürgern der Stadt und der 
Region auf unkonventionellem und kreativem Wege eine undog-
matische und überparteiliche Plattform der Partizipation.
Eine Möglichkeit auf lokaler Ebene an der ökologischen Gestal-
tung und nachhaltigen Entwicklung unseres Viertels und unserer 
Stadt und unserem sozialen Klima mitzuwirken.
Die Chance, die globalen Themen Ökologie, Nachhaltigkeit, Ener-
gie und Klima lokal mit der aktiven Stadtentwicklung zu verknüp-
fen, und den Bürgern dadurch näher zu vermitteln.

Durch sein interdisziplinäres Mitmach-Format verwandelt n.a.t.u.r. 
Bochums Straßen, Plätze, Leerstände und Parks in Hörsäle, Werk-
stätten, Galerien und Bühnen. Mit Aktionen, Theater, Workshops, 
Musik, Wissenschaft und Kunst vernetzt n.a.t.u.r. die Bürger mit 
Ideen, Initiativen und Projekten, dient als Impulsgeber, Informati-
onsvermittler und regt auf erfrischende Weise zum Umdenken an.

Diesen besonderen Ansatz hat das Festival n.a.t.u.r. in den letzten 
drei Jahren beispielhaft bereits erfolgreich präsentieren können. 
Durch das integrative Veranstaltungsformat wurden im Bochumer 
Viktoriaquartier Bürger, Initiativen und Projekte miteinander ver-
netzt, bürgerschaftliches und ökologisches Engagement gestärkt 
und der urbane Alltag in Bochum bereichert.

MODUL 01
ab 27. April 2014
Grüne Bühne — 
ein Gemeinschafts-
garten für Bochum im 
Rahmen des Detroit-
Projekts

MODUL 02
11. Mai 2014
Future Now! — 
das Forum für nach-
haltige Konzepte und 
Zukunftsideen

MODUL 03
4. —  8. Juni 2014
Guerilla Days — 
Reclaim the streets

MODUL 04
27. September bis
5. Oktober 2014
Festival n.a.t.u.r. 2014: 
Theater · Ausstellungen 
· Workshops · Musik · 
Aktionen · Kunst

MODUL 05
17. — 21. Dezember 2014
Upcycling Bochum — 
ein Neuentwurf unserer 
Stadt, Brocken & Denk-
weisen
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Alle weiteren Infos: www.festival-natur.de

Bochum | n.a.t.u.r.  

Das Zukunftsprojekt n.a.t.u.r. ist die konsequente Weiterentwick-
lung des Festivals, indem es nun vier inhaltlich und konzeptionell 
eigenständige Module als ein ganzjähriges Programm anbietet, 
die dann im 5. Modul, dem „Festival“, als Jahreshöhepunkt wieder 
zusammenfinden.
So sollen die Grundideen und Konzepte von n.a.t.u.r. über die Wir-
kung und das Erlebnis eines Festivals hinaus auch eine dauerhafte 
Präsenz erhalten – um so schlussendlich selbst nachhaltig wirken 
zu können.

Die Module des Zukunftsprojekts sind die Guerilla Days, Upcyc-
ling Bochum, Future Now!, die Grüne Bühne und das Festival. Die 
Entwicklungsphase des Zukunftsprojektes ist dabei auf drei Jahre 
angelegt. In dieser Zeit soll das Zukunftsprojekt n.a.t.u.r. dauerhaft 
in der Region etabliert werden.
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Grüne Bühne | Bochum

Grüne Bühne

Gemeinschaftsgärten beruhen auf dem Konzept der Allmende. Als 
landwirtschaftlicher Begriff bezeichnet Allmende Gemeinschafts- 
oder Genossenschaftsbesitz abseits der parzellierten landwirt-
schaftlichen Nutzfläche. Ein Stück Land, das gemeinschaftlich 
genutzt wird und dessen Erträge geteilt werden. Diese Art der ge-
meinschaftlichen Wirtschaft, im frühen Mittelalter entstanden, er-
lebte zuletzt im 19. Jahrhundert in Deutschland eine Renaissance 
mit den sogenannten „Armen- und Arbeitergärten“. Kommunen 
stellten ihren Bürgern Landstücke zur Verfügung, um zu gewähr-
leisten, dass sich auch die Stadtbevölkerung durch Subsistenz-
wirtschaft gesund ernährt. In Bochum gab es beispielsweise über 
Jahrhunderte die sogenannten Vöden, welche gemeinschaftlich 
im Wechsel als Weide- und Agrarland genutzt wurden.

Im Gegensatz zu Schrebergärten ist der Gemeinschaftsgarten 
nicht in einzelne Parzellen aufgeteilt. Die Beete werden gemein-
schaftlich angelegt und gepflegt. So können auch Menschen mit 
geringem Zeit- und Finanzbudget teilhaben. Gemeinschaftsgärten 
sind partizipativ und leben von der Einbindung möglichst vieler 
Menschen, die auch ohne Vorwissen mitgärtnern können. 

Seit einigen Jahren wächst auch im Ruhrgebiet die Zahl der Ge-
meinschaftsgärten, deren Planung und Entwicklung von einem 
neu gegründeten und von der Stiftung Interkultur aktiv unterstütz-
ten Netzwerk begleitet wird.

Die Grüne Bühne ist der erste Schritt zur Etablierung eines dauer-
haften Gemeinschaftsgartens für Bochum. Realisiert wird sie auf 
dem Theatervorplatz durch den Gemeinschaftsgarten e.V. im Rah-
men des Zukunftsprojekts n.a.t.u.r. Er wird zunächst als mobiler 
Garten angelegt, der nach seiner ersten Gartensaison schließlich 
an einen dauerhaften Standort umziehen wird. 

Gemeinschaftsgar-
ten e. V.: Die Idee 
zur Gründung eines 
Gemeinschaftsgar-
tens für Bochum ist 
im Alsenwohnzimmer 
entstanden. Dort be-
treibt die Bürgeriniti-
ative seit knapp zwei 
Jahren einen kleinen 
Veranstaltungsort für 
die Nachbarschaft der 
Alsenstraße. Seit fünf 
Jahren wird dort auch 
das jährliche Alsen-
straßenfest gefeiert, 
zu dem im Sommer 
rund 3.000 Besucher 
kommen. Der Alsen-
garten ist ebenfalls ein 
intergenerationeller Teil 
des Nachbarschaftspro-
jektes. Aus ihrem Enga-
gement heraus haben 
einzelne Mitglieder 
des Alsenwohnzimmer-
Vereins im vergange-
nen Jahr begonnen, 
nach einem Grundstück 
in Bochum zu suchen, 
auf dem die Idee des 
Gemeinschaftsgartens 
in die Tat umgesetzt 
werden kann.

Der Gemeinschaftsgarten wird im Rahmen des Zukunftsprojekts n.a.t.u.r. 
realisiert.

Mitmachaktion

Design:
Mara Henni Klimek
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Wann | Täglich ab 27. April 2014
WO | Theatervorplatz Schauspielhaus Bochum

Preis | kostenlos
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Rundlauf | Bochum

Rundlauf Bochum – Kosmos

Der Rundlauf Bochum 2014 findet vom 30. April bis 4. Mai in Bo-
chum-Goldhamme und zum zweiten Mal auch im Stadtteil zwischen 
Herner-, Dorstener- und Feldsieper Straße statt, der im Volksmund 
Speckschweiz genannt wird. Das Team wird hier unter anderem des-
halb zum zweiten Mal aktiv, um den Anspruch des nachhaltigen Wir-
kens tatsächlich zu erfüllen und zu überprüfen, welche Entwicklun-
gen man im Stadtteil anstoßen konnte.

In Zusammenarbeit mit lokalen, regionalen und überregionalen bzw. 
internationalen Künstlern unterschiedlicher Genres (Musik, Theater, 
Foto, Film, Bildende Kunst) bietet der Rundlauf Bochum Anwohnern 
und Besuchern die Möglichkeit zur kritischen und kreativen Ausein-
andersetzung mit dem Ausrichtungsstandort. Die Veranstaltung soll 
weniger ein Stadtteil-Event als vielmehr ein Impulsgeber für neue Vi-
sionen und Ideen darstellen.

Speckschweiz und Goldhamme sind, obwohl innenstadtnah und 
kulturell vielfältig, geprägt von vielen Leerständen in Geschäften 
und Gastronomien. Auf den Straßen, auf schönen Plätzen und Grün-
flächen findet kaum Leben statt. Das will das Team des Rundlaufs 
Bochum ändern, indem es Programm im öffentlichen Raum, in Leer-
ständen und bestehenden Orten veranstaltet. Als Veranstaltungsort 
bewährt hat sich bereits der Hochbunker an der Zechenstraße / Ecke 
Haldenstraße, der seit Jahrzehnten ungenutzt war und vom Rundlauf 
Team Anfang 2013 leer geräumt wurde – was auf sehr viel Neugier 
und auch Hilfsbereitschaft der Anwohner stieß.

Dieses Jahr gilt es, diesen Ort, in dem auch außerhalb des Festival-
zeitraums schon Ausstellungen und Installationen gezeigt wurden, 
weiter mit Leben zu füllen und wieder Neuland zu entdecken. Das 
bewusst offen gehaltene Thema, das über allen künstlerischen Pro-
grammpunkten steht, ist „Kosmos“.

Im Rahmen des Rundlaufs Bochum wird die Installation Shoot Out von Chris 
Kondek und Christiane Kühl eröffnet.

Rundlauf Bochum 
ist ein jährlich rund 
um den 1. Mai statt-
findendes Kunst- und 
Kulturfestival, das der 
Anregung der aktiven, 
künstlerischen Aus-
einandersetzung mit 
dem urbanen Raum 
und seinen Bewohnern 
dient. Der Fokus richtet 
sich jeweils auf einen 
Bochumer Stadtteil, 
dessen Qualitäten und 
spezifische Problem-
lagen.
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Wann | 30. April bis 4. Mai 2014
www.rundlauf-Bochum.de
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APRIL
FR 26. April, 19 bis 22 Uhr

Eröffnung des Sommerfestivals, Deutsches Bergbau-Museum Bochum
Eröffnung der Fotoausstellung Mein Bochum – unsere Zukunft

Illumination How Love Could Be von Tim Etchells (GB), anschl. täglich

SA 27. April, ab 11 Uhr
Eröffnung des Gemeinschaftsgartens Grüne Bühne, 

Theatervorplatz, Schauspielhaus Bochum anschl. täglich, kostenlos

ab MI 30. April bis SA 5. Juli, täglich
Wandelwerk / mind mine, Installation von Mirjam Strunk (D), 

Theatervorplatz, Schauspielhaus, kostenlos

MAI
DO 1. Mai bis 5. Juli, regelmäßig an den Wochenenden

Shoot Out, Installation von Chris Kondek & Christiane Kühl (USA/D), 
Ort wird noch bekannt gegeben, Eintritt frei 

SA 10. Mai bis 5. Juli, samstags und sonntags, 14 bis 19 Uhr
Der Keller, Installation von Robert Kuśmirowski (PL) 

Zeche 1, Prinz-Regent-Str. 50-60, 5,00 €

DO 15. Mai, FR 16. Mai, SA 17. Mai, 20 bis 22 Uhr
Liminal, Konzert und Soundperformance von Philip Jeck (GB)

Turbinenhalle Jahrhunderthalle, 10,00 € / 8,00 €

ab SA 17. Mai bis 5. Juli, samstags und sonntags, 16 bis 21 Uhr
One Man Sauna, Installation von modulorbeat (D), 
Industriebrache, hinter Bessemer Str. 30 kostenlos

 ab DO 8. Mai, donnerstags und freitags (außer an Feiertagen), 18 und 19 Uhr
The Pigeon Project, Videoinstallation von Michał Januszaniec (PL) 

Exzenterhaus, Universitätsstr. 60 € 8,00 / € 5,00 (nur VVK)

FR 23. Mai bis SO 1. Juni, zu verschiedenen Tageszeiten
Choreografische Vermessung, Stadtintervention und Tanz von Trayectos (ES), 

an verschiedenen Orten in der Stadt, kostenlos

MO 26. Mai bis SA 31. Mai, tägliche Aktion 
Saludos de Zaragossa, Kunst auf Wänden, dauerhaft für Bochum von Asalto (ES), kostenlos

FR 30. Mai bis 6. Juni und 22. bis 29. Juni, täglich
Opelation, Installation und Mitmachaktion von Studio Umschichten (D)

Eve-Bar im Schauspielhaus und an verschiedenen Orten in der Stadt, kostenlos

Das Detroit-projekt | Terminübersicht 26. April bis 5. Juli 2014
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JUNI
MO 9. Juni bis SA 21. Juni, täglich
Kollektiver Luxus, Mitmachaktion von basurama (ES), 
Ort wird noch bekannt gegeben, kostenlos

FR 20. Juni, 18 bis 21 Uhr, SA 21. Juni, 12 bis 19 Uhr, SO 22. Juni, 12 bis 18 Uhr
Public Engineering, Digitale Kunst, Installation und Mitmachaktion von Ross Dalziel (GB) 
Rotunde (Alter Bochumer Hauptbahnhof), Konrad-Adenauer-Platz 3, Eintritt frei

FR 20 Juni ab 22 Uhr, Treffpunkt Theatervorplatz, Schauspielhaus Bochum
SA 21. Juni ab 22 Uhr, Treffpunkt Haupteingang Deutsches Bergbau-Museum, Bochum
Overheads on tour, Performance-Radtour mit Ray Vibration (D), kostenlos

SA 21. Juni bis MO 30. Juni, täglich
Das Küchenmobil, Mitmachaktion von esto no es un solar (ES) 
rund um den Brunnenplatz in der Hustadt, kostenlos

SA 28. Juni, 15 bis 23 Uhr
Just in time, just in Sequence, ein komponiertes Fest von Ari Benjamin Meyers (USA) 
Schauspielhaus Bochum, Eintritt frei 

SA 28. Juni, 23 bis 2 Uhr
Just in time, just in Sequence-Remix, feat. Ari Benjamin Meyers (USA), Party und DJ-Per-
formance, Turbinenhalle Jahrhunderthalle, Tickets im Rahmen der ExtraSchicht 2014

SO 29. Juni, 11 bis 17 Uhr
Zukunftsfest mit diversen Kulturpartnern aus Bochum
im und rund um das Schauspielhaus, kostenlos

JULI
The Happy Truth Parade, Performance und Stadtintervention von Wojtek Ziemilski (PL) 
Bochumer Innenstadt, kostenlos

Außerdem im Programm
All’s Well That Ends, Installation und Performance von Heather&Ivan Morison (GB)
Ein Werk verschwindet, Stadtraumintervention und Film von Hofmann&Lindholm (D)
Some at times cast light, Installation von Kristina Buch (D)

Weitere Infos zu Terminen und Aufführungsorten folgen unter www.thisisnotdetroit.de

Terminübersicht 26. April bis 5. Juli 2014 | Das Detroit-Projekt
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gefördert durch:

mit freundlicher Unterstützung durch: 

Medienpartner:

Lokale und internationale Kulturpartner: Das labor, Deutsches Bergbau-museum, does liverpool, Etopia 
Center for Art and Technology, Extraschicht, fkt (freies Kunst Territorium), Gemeinschaftsgarten e.V. Bo-
chum, HUkultur, Konfrontacje Teatralne, kronika, kunstmuseum Bochum, Musikschule Bochum, part3, rund-
lauf Bochum, viertelvorehrenfeld, Zaragoza City of Knowledge Foundation, zukunftsakademie (zak),  
Zukunftsprojekt n.a.t. u. r., u.v.a.

Das Detroit-projekt ist ein internationales Stadt- und Kunstfestival 

mit Partnern aus Deutschland, England, Polen, Spanien und den USA.

Ein Projekt von schauspielhaus Bochum und Urbane Künste Ruhr

schauspielhauS Bochum

Impressum:
Kultur Ruhr gmbh / Urbane Künste Ruhr Geschäftsführung: Lukas Crepaz, heiner Goebbels, Künstlerische 
leitung: Katja Aßmann // Schauspielhaus Bochum Intendant: Anselm Weber, Kaufm. direktorin: Brigitte Kä-
ding, Redaktion: Olaf Kröck, Sabine Reich, Sarah Kaes, Texte: alle Texte sind originalbeiträge, Übersetzungen:  
Sarah Kaes, Sabine Reich, Grafik: Stefanie Weber // Druck Kettler

Bildnachweise: S. 4-5 Diana Küster / S. 8-9 Diana Küster / S. 13 Diana Küster / S. 16. Diana Küster / S. 18 Hugo Glen-
dinning / S. 19. Janna Rohden / S. 20-21 Ivan & Heather Morison / S. 22, 23 SoundNetwork / S. 24 Philip Jeck; S. 25. 
Full of Noise / S. 29 Diana Küster / S. 31 Diana Küster  / S. 32-33 basurama / S. 35 Collage ESTO NO ES UN SOLAR / 
S. 36: M. Ballestín, S. 37: Chusico / S. 39: ASALTO / S. 44: Robert Kuśmirowski, S. 45 Stronghold, Installation for 
Lyon Biennal 2011 / S. 46: Konrad Pustola, S. 47: Collage Wojtek Ziemilski / S. 48: Michał Zanuszaniec / S. 56 – 57: 
Hoffman & Lindholm /S. 58: Mirjam Strunk, S. 59: Illustration Mirjam Strunk / S. 60: Moritz Metzner, S. 61 61 Pro-
jektnotizen Kristina Buch. September 2013 / S. 62: Pietro Firrincieli, S. 63: Illustration Studio umschichten / S. 
64: Thorsten Arendt, S. 65: One Man Sauna: modulorbeat / S. 67: Ray Vibration / S. 70: Chris Kondek & Christiane 
Kühl, S. 71: Chris Kondek / S. 72: Jens Gyarmaty, S. 73: Serious Immobilities: Andrea Rossetti / S. 77-79: Ravi Seijk / 
S. 81: Thorsten Schnorrbusch

WIR DANKEN: VBW Bochum, der Stadt Bochum, DEN technischen abteilungen des Schauspielhauses bochum, 
MARA HENNI KLIMEK, Exzenterhaus Bochum, Martin Steffen, Anne Falk, zora Niephaus, Dr. Dieter Kraemer, Bo-
chum Marketing, Jahrhunderthalle Bochum

Das Detroit-projekt 

Künstlerische Leitung:

Katja Aßmann, Olaf kröck, Sabine Reich

Projektleitung: Carola Bühn

Projektmanagement: Christina Pfrötschner, Christina Schabert

Projekt-Dramaturgie: Sascha Kölzow

Dramaturgie-assistenz: Anna-Teresa Schmidt

Kommunikation und Marketing: Bettina Steindl

Presse: Christine Hoenmanns, Virgilio Pelayo

Sponsoring: Susanne Schuran

Technische leitung: Rob Feigel

Assistenz der Technischen leitung: Daniel Klemm
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KONTAKT

Urbane Künste Ruhr

Leithestrasse 35

45886 Gelsenkirchen

www.urbanekuensteruhr.de

Schauspielhaus Bochum

Königsallee 15

44789 Bochum

www.schauspielhausbochum.de

Tickets: 

Tel.: 0234 / 33 33 55 55

Fax: 0234 / 33 33 55 12

mail: tickets@schauspielhausbochum.de

Öffnungszeiten Theaterkasse schauspielhaus

Mo	 10:00-14:00 uhr

Di-Fr	 10:00-18:00 Uhr

Sa	 10:00-13:00 Uhr
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